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VORWORT 
 
 
 
Wie lassen sich der Schutz des Auerhuhns und die Waldbewirtschaftung in den Vogesen miteinander 
vereinbaren? 
Dies ist die zentrale Frage dieses Leitfadens für die Waldwirtschaft, der für Waldeigentümer und 
Forstverwalter bestimmt ist. 

 
An dieser Arbeit, die im Rahmen des europäischen Programms LIFE+ „Wälder für das Auerhuhn“ 
durchgeführt wurde, waren zahlreiche Partner beteiligt (Gebietskörperschaften, private und staatliche 
Förster, Verbände, Wissenschaftler, Staat), die gemeinsam ein technisches Dokument erarbeitet haben, 
das waldbauliche Empfehlungen beschreibt, die es erlauben, einen für das Auerhuhn günstigen 
Waldlebensraum zu schaffen. 

 
Dieses Dokument stützt sich auf ermutigende Ergebnisse, denn die jüngsten Daten belegen eine positive 
Entwicklung der Bestände dieses Vogels in den Vogesen. Daher ist es umso wichtiger, die 
unternommenen Anstrengungen fortzusetzen, um diese Tendenz zu unterstützen und so auf eine 
natürliche Zunahme der Populationen zu hoffen. Dieser Leitfaden ist zweifellos ein entscheidendes 
Instrument, um dieses Ziel zu erreichen. 
 
Aber das ist nicht das einzige Ziel.  
Aufgrund seiner ökologischen Ansprüche kann das Auerhuhn als „Schirmart“ bezeichnet werden. Konkret 
bedeutet dies, dass die Bewirtschaftungsmaßnahmen, die zur Erhaltung und Wiederherstellung seines 
Lebensraums durchgeführt werden, gleichzeitig einer Vielzahl anderer Arten zugute kommen, die 
dieselben Lebensräume aufsuchen. Dies sind zum Beispiel das Haselhuhn, der Raufußkauz, der 
Sperlingskauz oder der Schwarzspecht. 
  
Dieser Leitfaden, der das Ergebnis einer umfangreichen Kooperation ist, zeigt, dass es möglich ist, eine 
nachhaltige Wertholzproduktion und die Erhaltung der Biodiversität des Waldes miteinander zu 
verbinden. 
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EINLEITUNG 
 
Dieser Leitfaden für waldbauliche Maßnahmen, die das Auerhuhn in den Vogesen begünstigen, richtet 
sich an alle staatlichen und privaten Waldeigentümer und Forstverwalter. 
Er berücksichtigt das gesamte Gebiet des Vorkommens dieses Vogels seit den 1970er Jahren bis heute. 
Er besteht aus unabhängigen Kapiteln mit Themenblättern, damit die Praktiker auch einzelne Teile lesen 
und einsehen können. 

 
Dieser Leitfaden ist ein technisches Dokument, das vorrangig auf den Schutz des Auerhuhns abzielt. Hier 
findet der Förster Ratschläge und Empfehlungen, um einen für diese Art günstigen Lebensraum zu 
erhalten oder zu schaffen und gleichzeitig die Holzernte zu ermöglichen. Die Zielstruktur der Bestände ist 
eine ungleichaltrige Struktur. 
 
Das Dokument beschreibt die wesentlichen Aspekte der Biologie dieser Art und ihres 
Lebensraums und formuliert allgemeine Empfehlungen und die Ziele, die den Rahmen für die 
vorgeschlagenen waldbaulichen Leitlinien abstecken. Diese Leitlinien sind nach großen 
Bestandstypen unter Bezugnahme auf die Typologie der Bestände in den Vogesen 
zusammengefasst, eine gemeinsame Sprache der Forstverwalter, die sich inzwischen seit 
mehreren Jahren durchgesetzt hat. Es schlägt eine Methode zur Beschreibung der Bestände vor, 
d.h. des Aspekts der Dendrometrie und der Qualität des Lebensraums für das Auerhuhn. 

 
Für jede Gruppe von Bestandstypen werden zwei grundlegende waldbauliche Leitlinien in Abhängigkeit 
von den Herausforderungen in Bezug auf den Schutz des Auerhuhns und die Notwendigkeit der mehr oder 
weniger kurzfristigen Erhaltung oder Verbesserung der Qualität des Lebensraums vorgeschlagen.  
Eine Alternative zur prioritären Strategie des Schutzes ergänzt die Auswahlmöglichkeiten: spezielle 
Arbeiten oder Hiebsmaßnahmen, Verlängerung des Eingriffsturnus oder Verzicht auf alle waldbaulichen 
Maßnahmen für einen bestimmten Zeitraum. Alle diese Aspekte stehen in Zusammenhang mit dem Ziel 
des verstärkten Schutzes des Auerhuhns. 
Die in diesem Leitfaden vorgeschlagenen waldbaulichen Leitlinien finden im Fall eines Wald-Wild-
Gleichgewichtes Anwendung. 

 
Einige Vorschläge können einen Einfluss auf die Erträge des Waldbesitzers haben. Hierbei 
handelt es sich zum Beispiel um Arbeiten zur Auflichtung der Bestände, um die Qualität der 
Zwergstrauch- und Krautschichten und die Wanderbewegung der Vögel zu verbessern, um die 
Unterlassung von waldbaulichen Maßnahmen, um die Erhaltung von Habitatbäumen und 
Bäumen mit großem Durchmesser über die Schwellenwerte hinaus, die bei der laufenden 
Bewirtschaftung zugrunde gelegt werden. Für diese Maßnahmen werden in diesem Leitfaden, 
der rein technischen Charakter hat, keine Zahlen vorgelegt. Für sie kann unter bestimmten 
Bedingungen ein finanzieller Ausgleich über Natura 2000 bereitgestellt werden. 

 
Dieses Dokument wurde im Rahmen des Programms LIFE + „Wälder für das Auerhuhn“ (2010-2013) 
erarbeitet. Es soll den privaten oder staatlichen Forstverwalter vor Ort unterstützen, soll aber nicht die 
anderen genehmigten Dokumente ersetzen: Documents d’objectifs des Zones de Protection Spéciale 
(Zieldokumente für besondere Schutzgebiete), Orientations Régionales Forestières (Regionale 
Forstleitlinien), Directives et Schémas Régionaux d’Aménagement (Regionale 
Raumordnungsrichtlinien und -pläne), Schémas Régionaux de Gestion Sylvicole (Regionale 
Forstwirtschaftspläne), Directive Tétras (Richtlinie Auerhuhn) aus dem Jahr 1991 – aktualisiert in 2006 
– des Office  National des Forêts (Forstverwaltung). 

 
Eine Überwachung der hier formulierten Vorschläge soll die Möglichkeit bieten, nach mehreren Jahren der 
Umsetzung eine erste Bilanz zu ziehen und ihre Relevanz zu beurteilen, sie bei Bedarf anzupassen, in der 
von allen Mitgliedern der Arbeitsgruppe zum Ausdruck gebrachten Hoffnung, dass diese Leitlinien zur 
Bewirtschaftung zu einer Stabilisierung und dann zu einer Zunahme der Bestände des Auerhuhns 
beitragen, eines symbolhaften Vogels für die Vogesen. 
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Es existieren zahlreiche Veröffentlichungen über das Auerhuhn. In diesem ersten Teil sollen die 
wichtigsten Aspekte der Art und ihres Lebensraums im Allgemeinen und in den Vogesen im Besonderen 
vorgestellt werden.  

Für den Leser, der mehr erfahren möchte, werden die wichtigsten Referenzdokumente, die bei der Erstellung 
dieses Teils benutzt wurden, in der Bibliografie aufgelistet. 

BESCHREIBUNG DER ART 
Das Auerhuhn gehört zur Ordnung der Hühnervögel und zur Familie der Raufußhühner (Tetraonidae). Es ist der 
größte europäische Hühnervogel. Es ist gekennzeichnet durch einen stark ausgeprägten 
Geschlechtsdimorphismus. In Frankreich existieren zwei Unterarten: 

Tetrao urogallus urogallus: kommt derzeit in den Vogesen und im Jura vor und war bis zum Ende 
der 1990er Jahre auch in den Alpen verbreitet. 

Tetrao urogallus aquitanicus (etwas kleiner als der Tetrao urogallus urogallus): kommt in den Pyrenäen vor. 

Das Auerhuhn wurde zwischen 1976 und 2004 wieder in den Cevennen angesiedelt. 
Die derzeitige Population besteht aus Individuen, die aus einer Kreuzung der beiden Unterarten entstanden sind. 

Die Hauptkriterien zur Identifizierung des Tetrao urogallus urogallus: 

 Hahn Henne 

 
Körperfarbe 

Bauch und Rücken schwarz 
Flügel braun 

Brust schwarz, grün-metallic schillernd 

 
Braun gesprenkelt, hell- und dunkelbraun 

Brust rotbraun 

 
Kopf 

Schwarz mit kleinem Bart                                  
und roten Karunkeln 
Schnabel cremeweiß 

 
Dieselbe Farbe wie der Körper 

Schnabel schwarz 

 
Gewicht 

 
3 bis 5,5 kg 

 
1,5 bis 2,5 kg 
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Das Auerhuhn hat sich morphologisch und physiologisch an klimatische Bedingungen mit Kälte und Schnee 
angepasst, wie z.B. an dem „doppelten“ Gefieder zu erkennen ist. Die meiste Zeit bewegt es sich im Gehen fort. 
Dieser Landvogel besitzt kurze Läufe, die an das Gehen angepasst sind, auch auf gefrorenem Schnee. Bei Gefahr 
kann das Auerhuhn mehrere Kilometer weit fliegen. Zum Abflug benutzt es kleine topografische Erhebungen, wie 
Anhöhen oder Hügel, Baumstümpfe, hochgelegene Bereiche von Hängen, Kämme, Ränder von Talwegen oder 
niedrige Mauern. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

     Hinweise auf das Vorhandensein des Auerhuhns 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

GEOGRAFISCHE VERBREITUNG 
 

Sein Hauptverbreitungsgebiet erstreckt sich von Skandinavien bis in die Mongolei. Infolge der verschiedenen 
Eiszeiten hat es sich in den Gebirgswäldern Mitteleuropas bis hin zu den Pyrenäen und zum Kantabrischen Gebirge 
in Spanien ausgebreitet. 
So ist es von Ostsibirien bis zu den Gebirgsmassiven Westeuropas zu finden, d.h. über rund 11.000 km von Ost 
nach West, quer durch Europa und Asien. 

 
 

BIOLOGIE 
 

Die Lebensbedürfnisse des Auerhuhns variieren in 
Abhängigkeit von den Jahreszeiten. 

 
Biologischer Zyklus des Auerhuhns: 

 
Die sensibelsten Perioden für dieses Tier sind der Winter 
(Energiebilanz) und das Frühjahr (Fortpflanzung, Nestbau, Aufzucht 
der Jungen), die je nach Wetterbedingungen vom 01. Dezember bis 
zum 01. oder 15. Juli dauern. In diesen Zeiten müssen Störungen 
durch menschliche Aktivitäten weitestgehend eingeschränkt werden. 

Selbstständigk
eit 

der Jungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aufzucht 
der Jungen 



 
Überwinterung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fortpflanzung 
 
 


Hauptschlüpfzeit 
Pyrenäen 

Hauptschlüpfzeit 
Jura/Vogesen 

 

 
Quelle: Stratégie Nationale pour le Grand Tétras - 2011 
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Die Henne legt im Durchschnitt 6 bis 8 Eier pro Jahr. 
Die Brutzeit dauert 28 Tage. 
Die Hauptschlüpfzeit in den Vogesen ist etwa Mitte Juni. 

Das Nest ist eine Mulde im Boden. Es handelt sich 
häufig um eine einfache Vertiefung am Fuße eines 
Baumes, eines Felsens, die mit Reisig und den Nadeln 
von Koniferen ausgelegt wird. 

DYNAMIK DER POPULATIONEN 
Daher stellen die Eier und die Küken eine leichte Beute 
dar, wenn die Krautschicht weniger als 30 cm hoch ist. 

Das Auerhuhn zeichnet sich durch eine hohe Produktivität aus, was eine gute Voraussetzung für eine rasche 
Zunahme der Population bieten könnte. 
In unseren Breiten kommt dieses Potenzial in vielen Fällen jedoch kaum zum Tragen, da es in hohem Maße von 
verschiedenen Zwängen abhängt (kalte und feuchte Frühjahre, Prädation, Störungen, …). Daher ist das Überleben 
der erwachsenen Tiere sehr wichtig für die Dynamik der Population, die ebenfalls auf der Lebensdauer der 
Individuen basiert. 
Da die Hähne ortstreu sind, können sie ein Alter von 10 Jahren und mehr erreichen.. 

Diese Strategie der Fortpflanzung liegt zwischen dem Typ K (geringe Produktivität bei hoher Überlebensrate der erwachsenen 
Tiere) und dem Typ r (hohe Produktivität und geringe Überlebensrate). 

TERRITORIALES VERHALTEN 
Das Auerhuhn ist ein ortstreues, sesshaftes Tier, dessen Gebiet je nach der Qualität des Lebensraums zwischen 
etwa zehn und mehreren hundert Hektar variiert. Es bleibt seinem Geburtsort treu. Es wählt seinen Lebensraum in 
Abhängigkeit von den folgenden Faktoren aus:  

 

Verfügbarkeit von Ressourcen, die ihm der Lebensraum zur Deckung seiner Bedürfnisse liefert; nach STORCH 
(1993) kann sein Lebensraum in Abhängigkeit von der Zusammensetzung und der Qualität des Milieus 
zwischen 10 und mehr als 400 ha variieren; 

Nutzung des Gebietes durch den Menschen [BRAUNISCH u n d  SUCHANT, 2007 und 2008], d.h. Ruhe des Milieus: 
Entfernung zu Straßen und Entfernung zu Waldrändern und offenem Gelände, die vom Menschen genutzt 
werden. 

 

Der Balzplatz spielt eine wichtige Rolle in seinem Lebensraum. Die angrenzenden Gebiete mehrerer Hähne laufen 
im allgemeinen in einem zentralen Platz zusammen, auf dem jeder Hahn seinen Balzplatz hat und wo sie sich im 
Frühjahr (April-Juni) zur Balz treffen. Das Nistgebiet der Weibchen liegt in der Nähe der Balzplätze. 
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ÖKOLOGIE 
 

Die folgende Tabelle enthält Angaben zu den wichtigsten Waldbeständen, die das Auerhuhn in Abhängigkeit von 
seinen saisonalen Bedürfnissen in unseren Breiten nutzt. 

 

Saisonale Bedürfnisse Genutzte Waldbestände 
 

Frühjahr 

 
 
Leben teilweise auf Bäumen, lokal sehr aktiv: Brautschau. 
Vegetarische Diät, halb Holz- und halb Krautgewächse. 

 
Vorwiegend ältere, artenreiche Waldbestände; lichte 
Waldgebiete (vom Typ Weidewald, Moorwald), die am Rand von 
im Wald gelegenen Mooren, von Hochweiden, nicht weit von den 
Gipfeln entfernt liegen. 

 
Sommer 

 
Sehr aktives Leben, aber am Boden; Nestbau, Aufzucht der Jungen und 
Mauser; die Nahrung der Küken besteht am Anfang vorrangig aus 
Insekten. 

 
 
Überwiegend ältere, artenreiche Waldbestände, mit 
dichter Kraut- und Zwergstrauchschicht. 

 
Herbst 

 
Leben überwiegend auf Bäumen und Wanderung über mehr als 50 ha, 
Selbstständigkeit der Jungen. 
Zeit des Jahres, in der die Auerhühner auf Störungen am wenigsten 
empfindlich reagieren. 

 
 
Überwiegend ältere, lichte Waldbestände mit Beerenpflanzen, 
Ost- und Nadelbäumen. 

 
Winter 

 
Leben auf Bäumen, sesshaft; Nadelbäume sind für die Nahrung 
unverzichtbar: vorzugsweise (gemeine) Kiefern, gefolgt von Tannen. 
Reagiert aufgrund einer prekären Energiebilanz empfindlich auf 
Störungen. 

 
Nadelholz- oder Mischbestände, alt und licht für die Hähne, 
dichter für die Hennen, mit Kiefern oder Tannen (vorzugsweise 
ältere, hohe Buchen-/Tannenwälder). 

 
 

Im Laufe seines Jahreszyklus sucht es also verschiedene Habitate auf, die besondere Anforderungen erfüllen 
(Balzplatz, Futtergebiet für die Jungen, sonnige Rückzugsgebiet für die Zeit der Mauser, Gruppe von alten Bäumen für die 
Winterzeit,  ...). Dies zeigt, dass ein Mosaik dieser Lebensräume am Standort den lebenswichtigen Bedürfnissen dieses 
Vogels am besten entspricht. 

 
 

Die Wälder, die dieses Tier in Westeuropa 
bevorzugt aufsucht, erstrecken sich über riesige 
Flächen (mehrere tausend Hektar), sie sind nur 
schwach fragmentiert und gekennzeichnet 
durch eine vertikale und horizontale 
Strukturierung der Waldbestände 
(ungleichaltriger Hochwald) und eine reichhaltige 
Strauchunterschicht (Heidekrautgewächse) 
[MENONI, 1991]. 

 
Der Baumbestand muss ausreichend licht sein, 
im Durchschnitt etwa 60 bis 70%, um die 
Entwicklung reichhaltiger und dichter Kraut- 
und Zwergstrauchschichten zu ermöglichen. 
Die Kraut- und Zwergstrauchschicht verteilt sich 
fleckenhaft auf wenigstens 50%  der Fläche, 
davon 30% Heidelbeeren, und hat eine 
Mindesthöhe von 30 cm [STORCH, 1995]. 

Baumbestand mit lichtem Kronendach, mit Krautschicht 
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Die Heidelbeere spielt eine Schlüsselrolle im Lebensraum des Auerhuhns. Sie 
liefert ihm während des gesamten Jahres Nahrung: Blätter, Knospen und 
Früchte. Auf Heidelbeerflächen leben ganz unterschiedliche Invertebraten, die 
für die Ernährung der Küken notwendig sind. Außerdem bietet die Heidelbeere 
Schutz vor Prädatoren. 

In den Vogesen lebt das Auerhuhn vorzugsweise in alten Tannenbeständen von 
mehr als 120 Jahren [MENONI ET AL., 1999, cahiers d’habitats Natura 2000 
Oiseaux], wie den alten und lichten Hochwäldern mit Koniferen (50 bis 70 % 
Tannen oder Kiefern) und einem dichten Teppich aus Heidelbeeren. 

 
Die Diagnose des günstigen Lebensraums in den kristallinen Vogesen im 

Süden des Departements Vosges [ONF Lorraine und Beitrag  GTV, 2011], 
bei der 16 Wälder und 459 Beobachtungsflächen, davon 296 in ein und demselben 
Wald, untersucht wurden, zeigt, dass die Bestände, die im Winter und im Sommer 
die günstigste dendrometrische Struktur aufweisen, Bestände mit Starkholz 
(Durchmesser ≥ 50 cm) und Superstarkholz (Durchmesser ≥ 70 cm) oder 
Mittelholz (Durchmesser ≥ 30 cm) und Starkholz – Superstarkholz sind, im 
letzteren Fall mit einem Anteil von Starkholz-Superstarkholz von mehr als 
40% der gesamten Grundfläche. 

Die optimale durchschnittliche Grundfläche liegt bei etwa 30 m²/ha in 
der Stichprobe der untersuchten Bestände mit einer 
durchschnittlichen Deckung von 40 bis 70%. 

 
 
 
 
 

Die genannte Studie hat gezeigt, dass die Entwicklung der Unterschicht 
(Kraut- und Zwergstrauchsicht), insbesondere der Heidelbeere, im Sommer für die 
Qualität des Lebensraums entscheidender ist als die Struktur des Bestandes.  
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FÜR DAS AUERHUHN VORTEILHAFTE BAUMARTEN 
 

Die Biologie des Vogels erfordert die Existenz eines hohen Anteils an Nadelbäumen, deren Nadeln die 
Nahrungsgrundlage im Winter bilden. Die Knospen der Laubbäume sind im Frühjahr unverzichtbar. 

 
Die wichtigsten Nadelbaumarten, die derzeit in den Vogesen zu finden sind, in der Reihenfolge ihrer Wichtigkeit für das 
Auerhuhn: 

 
 

Die Kiefer, die wichtigste Baumart für die Nahrung im 
Winter, die sich angesichts ihrer Architektur als 
Sitzbaum eignet. Aufgrund ihres lichten Kronendachs 
und ihrer saueren Wirkung für die Streuschicht 
fördert sie außerdem die Entwicklung der 
Heidelbeere. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Weißtanne, geschätzt wegen ihrer Nadeln und 
als Sitzplatz am Waldrand oder in jüngeren 
Hochwäldern. 

 
 
 
 

Die Fichte, die weniger geschätzt wird als die 
anderen Nadelbäume, deren Knospen aber am 
Ende des Winters begehrt sind und deren untere 
Äste, die bis zum Boden reichen, Schutz bieten 
können. 

 
 
 
 
 

Krone einer Weißtanne 
 

Die wichtigsten Laubbaumarten von Nutzen für das Auerhuhn: 
 

Der Vogelbeerbaum, der Mehlbeerbaum und die 
anderen Obstbäume, die wegen ihrer Beeren 
beliebt sind und deren lichtes Kronendach die 
Entwicklung der Heidelbeere unterstützt. 

 
Die Birken und anderen hellen Holzarten, die 

wegen ihrer Knospen, Kätzchen und jungen Blätter 
begehrt sind. 

 
 
 
 
 
 

Die Buche, begehrt wegen ihrer stickstoffreichen 
Knospen; sehr häufig wird sie in der Nacht auch 
als Sitzplatz benutzt, denn ihre langen und 
elastischen waagerechten Zweige bieten dem 
Vogel die Möglichkeit, weit weg vom Stamm, 
außerhalb der Reichweite von Prädatoren zu 
sitzen. 

 
 

13 



ERHALTUNGSZUSTAND UND SCHUTZSTATUS DES AUERHUHNS 
Nach der roten Liste der bedrohten Tierarten in Frankreich ist die Unterart Urogallus, die in Ostfrankreich 
verbreitet ist, als „gefährdet“ eingestuft, was bedeutet, dass für sie ein sehr hohes Risiko des Aussterbens besteht 
[UICN et al., 2011]. 

 
Die Auerhuhn-Population in den Vogesen ist bedroht [PREISS ET LEFRANC, 2008]. Seit dem Ende der 1930er Jahre 
wurde überall in den Vogesen ein deutlicher Rückgang beobachtet, wo zum damaligen Zeitpunkt etwa 1.100 Hähne gezählt 
wurden, die im Wald von Haguenau bis in die Ebene kamen.  

Mitte der 1970er Jahre war sein Verbreitungsgebiet bereits teilweise in drei Hauptzentren zersplittert: eines im Norden um den 
Donon, eines im Westen (Population der tieferen Lagen im Departement Vosges) und das letzte, das wichtigere, im Süden, in den 
kristallinen Vogesen. Die Gesamtpopulation wurde auf 250-280 Hähne geschätzt. 

Ende der 1980er Jahre wurde die Gesamtzahl der Hähne auf etwa 170 geschätzt. 
 

1999 wurden 95 Hähne gezählt, und zwar fast ausschließlich im südlichen Zentrum. 

2008 wurde die Zahl der Hähne auf 50 geschätzt, was einer Gesamtpopulation von etwa einhundert 
Vögeln entspricht. 

Seit 2002 verzeichnet die Groupe Tétras Vosges (GTV) jedoch einen Anstieg des Bestandes an bestimmten Balzplätzen, der 
nach Meinung der Experten auf die Schutzmaßnahmen, die insbesondere in den Naturschutzgebieten, wie z.B. Tanet Gazon 
du Faing, durchgeführt wurden, aber auch auf die gute Fortpflanzung im Sommer 2003 und die eher günstigen 
Wetterbedingungen im Frühjahr in den vergangenen Jahren zurückzuführen ist. 

Verteilung des Auerhuhns in den Vogesen 

Quelle: Groupe Tétras Vosges - 2010 

Früheres Vorkommen (ausgestorben in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts) 
Sporadisches oder ungewisses Vorkommen von 1950 bis heute 
Aktuelle Verbreitung 2010 
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Nach Meinung der Experten die wichtigsten Gründe für den Rückgang dieser Tierart: 
 

Verschlechterung und Fragmentierung der Habitate, in erster Linie aufgrund der Intensivierung des 
Waldbaus in den 1970er Jahren sowie des Baus von Straßen- und touristischen Infrastrukturen zur 
Erschließung der Vogesen, ohne sich im Vorfeld Gedanken über den Lebensraum des Vogels zu machen. 

 
Störungen aufgrund menschlicher Aktivitäten, die durch den Bau von Straßen und Waldwegen gefördert wurden, 

sowie des Vorhandenseins von Tourismus- oder Freizeiteinrichtungen, wie Schipisten und Loipen, Mountainbike-
Strecken und in jüngster Zeit Schneeschuhwandern in sensiblen Gebieten. 

 
Jagdaktivitäten: Abschuss von Männchen auf der Balz in den 1960er und Anfang der 1970er Jahre in 

Populationen, die durch die Verschlechterung des Lebensraums bereits geschwächt waren, starke Entwicklung 
der Wildschweinbestände (negative Auswirkung auf die Gelege und die Brut am Boden) und der Hirschbestände 
(Beeinträchtigung der Kraut- und Zwergstrauchschicht). 

 
Aufgrund ihrer direkten Auswirkungen auf den Erfolg der Fortpflanzung werden auch der Klimawandel und die 
Zunahme der Bestände an Prädatoren angeführt. Dies sind zusätzliche Faktoren für eine Schwächung von 
Populationen, die bereits zurückgehen oder nur eine geringe Zahl von Tieren umfassen. 

 
Es wird darauf hingewiesen, dass das ONF bereits 1980 eine interne Empfehlung zum aktiven Schutz des 
Auerhuhns in den Vogesen ausgesprochen hat, die 1991 durch eine interne Bewirtschaftungsrichtlinie aktualisiert 
und verstärkt wurde, die auf den Schutz des gesamten Biotops dieser Tierart in den Vogesen abzielt.  

 
 
 

Entwicklung der Auerhuhn-Population in den Vogesen (Groupe Tétras Vosges) 
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Das Auerhuhn ist in den folgenden internationalen Texten verzeichnet, die von Frankreich unterzeichnet wurden: 

Übereinkommen von Bern vom 19. September 1979 in Anhang III über die Erhaltung der wildlebenden Pflanzen 
und Tiere und ihrer natürlichen Lebensräume. Frankreich muss die geeigneten gesetzgeberischen und 
verordnungsrechtlichen Maßnahmen ergreifen, die für den Schutz dieser Tierart erforderlich sind.  

Europäische Vogelschutzrichtlinie 2009/147/EG vom 30. November 2009 über die Erhaltung wildlebender 
Vögel, Anhang I, Anhang II/2 und Anhang III/2, die die frühere Richtlinie  79/409/EWG des Rates vom 02. April 1979 
aufhebt und ersetzt. 

 
In den Regionen Elsass, Franche-Comté und Lothringen wird es seit Anfang der 1970er Jahre nicht mehr bejagt. 
In den Pyrenäen darf es weiterhin bejagt werden, die Entnahmen sind in Abhängigkeit von der Situation der 
Populationen in den einzelnen Departements jedoch begrenzt.  

In Frankreich existiert außerdem die Verordnung vom 29. Oktober 2009 über den Schutz und die Vermarktung 
bestimmter Vogelarten, unter anderem des Auerhuhns. Weitergehende Informationen enthält die Verordnung auf der 
Internetseite légifrance : www.legifrance.gouv.fr 

SCHUTZGEBIETE 
Seit dem Ende der 1980er Jahre wurden 
in den Vogesen 17 biologische 
Schutzgebiete (7.300 ha) und 7 
natürliche Schutzgebiete (5.400 ha) 
eingerichtet und 11 Verordnungen zum 
Schutz von Biotopen erlassen, um einen 
Beitrag zum Schutz des Auerhuhns zu 
leisten. Für die Schutzgebiete existiert 
ein eigener Bewirtschaftungsplan. 

Im Rahmen des Netzes Natura 2000 
wurden 61.500 ha, die auf beiden Seiten des Gipfels der Vogesen liegen und auf die drei 
Regionen Elsass, Lothringen und Franche-Comté verteilt sind, in den 2000er Jahren 
entsprechend der europäischen „Vogelschutz“-Richtlinie 79/409/EWG als 
besondere Schutzgebiete (ZPS) für die Erhaltung des Auerhuhns und anderer 
Waldvögel (Haselhuhn, Schwarzspecht, Raufußkauz, …) ausgewiesen. Diese 61.500 
ha verteilen sich auf 6 ZPS, die aus getrennten Sektoren bestehen und den Großteil 
der biologischen und natürlichen Schutzgebiete umfassen. Die Areale dieser ZPS 
entsprechen mehr oder weniger den Gebieten, in denen das Auerhuhn vor etwa 
vierzig Jahren vorkam, als der Bestand der Population in den Vogesen noch als 
langfristig überlebensfähig beurteilt wurde.  
Mehrere besondere Schutzgebiete (ZSC) mit einer Gesamtfläche von 28.000 ha, die sich  
teilweise mit den ZPS überschneiden, wurden in den Vogesen gemäß der Richtlinie 92/43/EWG zur Erhaltung der 
natürlichen Lebensräume und der wildlebenden Pflanzen und Tiere, der sogenannten „Habitat“-Richtlinie, ausgewiesen, 
um Bestände zu erhalten, die für die Erhaltung von Arten von gemeinschaftlichem Interesse, unter anderem des 
Auerhuhns, geeignet sind.  

BEWIRTSCHAFTUNG DER LEBENSRÄUME 
Eine Schirmart 

Aufgrund der vielfältigen Bedürfnisse des Auerhuhns ist sein 
Vorkommen ein Hinweis auf die ökologische Qualität der 
Lebensräume, in denen es sich aufhält. Mehrere 
wissenschaftliche Arbeiten belegen, dass das Auerhuhn als 
„Schirmart“ angesehen werden kann.  

 
Von den Bewirtschaftungsmaßnahmen, die zur Erhaltung 
oder Verbesserung seines Habitats durchgeführt werden, 
profitieren eine Vielzahl von Tierarten, die mehr oder weniger 
dieselben Lebensräume aufsuchen wie das Auerhuhn  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fr. Rich 

[SUTER et al., 2002]. Dies trifft zum Beispiel auf andere Arten mit gefährdetem Status zu, 
wie z.B. den Raufußkauz oder das Haselhuhn. Sie kommen außerdem dem Sperlingskauz, der 
sehr selten ist und auf die alten Nadelbaumwälder angewiesen ist, sowie dem Schwarzspecht 
zugute, der auf Buchen-/Tannenwälder angewiesen ist und Buchen mit großem Durchmesser 
liebt, um dort seine Höhle zu bauen. 
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Zwingende Notwendigkeit eines Ansatzes auf mehreren Ebenen mit dem Ziel der Erhaltung und 
Verbesserung der Lebensräume 
 
Das Auerhuhn ist ein sesshafter Vogel, der ein großes Gebiet benötigt, der im Laufe seines Zyklus verschiedene Habitate 
aufsucht und der außerdem ein komplexes soziales Leben führt (gemeinsame Versammlungen an Balzplätzen). Um 
seinen Lebensraum in einem günstigen Zustand zu erhalten oder ihn zu verbessern, erfordert seine Bewirtschaftung 
daher einen Ansatz auf mehreren Ebenen. 
 
Ebene der Landschaft: Richtfläche von 1.000 bis mehr als 10.000 ha. 
Erhaltung von großen Waldflächen, die einen günstigen Lebensraum bieten und miteinander verbunden sind, um 
einen regelmäßigen Austausch zwischen den verschiedenen Unterpopulationen zu ermöglichen; der Anteil der 
günstigen Lebensräume sollte 30 bis 50% der Fläche betragen, und sie sollten gleichmäßig verteilt sein. 
 

Ebene des Waldgebietes: Richtfläche von 
100 bis 1.000 ha. 
Beibehaltung oder schrittweise Schaffung von 
geeigneten Beständen auf einer 
zusammenhängenden Fläche von mehr als 50 ha 
(entspricht dem minimalen Gebiet eines Hahns), die 
weniger als 500 m voneinander entfernt sind. 
Anzustreben ist ein Anteil von 2/3 geeignete 
Habitate in den Gipfelbereichen (in den Vogesen: 
Höhe > 800 M eter). 

 
Ebene der Bewirtschaftungseinheit: bis zu 50-
100 ha, dem Lebensraum eines Hahns. Die günstigen 
Waldbestände haben eine diversifizierte vertikale und 
horizontale Struktur; sie bestehen überwiegend 
aus Nadelhölzern (Kiefer oder Tanne) mit  

einem geringen Anteil an Laubhölzern, überwiegend GB und TGB, einem Baumbestand ≤ 70 %, einer gut entwickelten Kraut- 
und Zwergstrauchschicht mit einer Höhe von 30 bis 50 cm, die auf wenigstens 50% der Fläche von der Heidelbeere beherrscht wird. 
 
Der vorliegende Leitfaden für die Waldwirtschaft bietet waldbauliche Leitlinien auf der Ebene der 
Bewirtschaftungseinheit sowie auf der Ebene unterhalb der Parzelle an, um einen für das Auerhuhn geeigneten 
Lebensraum zu erhalten oder wiederherzustellen. 

 

Fazit: Für die Erhaltung einer stabilen 
Population auf der Ebene der Landschaft 
wäre ein Mindestanteil an günstigen 
Habitaten von 30 bis 50% der Waldfläche 
erforderlich, die gleichmäßig verteilt sein 
sollten [Aktionsplan für das Auerhuhn im 
Schwarzwald - SUCHANT & BRAUNISCH, 
2008]. Bei diesem Mindestanteil an 
günstigen Habitaten können für diese 
Tierart ausreichende 
Aufnahmekapazitäten der Waldbestände 
garantiert werden. Darüber hinaus müssen 
aber auch die Verteilung und die 
räumliche Organisation der günstigen 
Gebiete berücksichtigt werden.  
So soll die Verbesserung der aktuell wenig 
geeigneten Gebiete zu einer Erhöhung des 
derzeit unzureichenden Anteils der 
günstigen Habitate, um die Zukunft dieser 
Tierart in den Vogesen sicherzustellen, 
und zu einer Ergänzung der derzeit 
günstigen Gebiete führen, deren Qualität 
sich aber mittelfristig verschlechtern 
könnte.  

 
Weiterführende Informationen: 
"Cahiers d’habitats“ Natura 2000 (en cours de validation). 
Connaissance et gestion des habitats et des espèces d’intérêt communautaire. Tome 8 - Oiseaux. 
("Habitathefte“ Natura 2000 (in der Phase der Genehmigung) 
Kenntnis und Bewirtschaftung der Habitate und der Arten von gemeinschaftlichem Interesse. Band 8 – Vögel.) 
Stratégie nationale en faveur du Grand Tétras (en cours de validation). 
Ministère de l’Ecologie, du Développement Durable, des Transports et du Logement. 
(Nationale Strategie zur Förderung des Auerhuhns (in der Phase der Genehmigung). 
Ministerium für Ökologie, Nachhaltige Entwicklung, Verkehr und Wohnungsbau.               17 

 



18 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

TEIL 2 
 

 

ALLGEMEINE 
EMPFEHLUNGEN 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

19 



ANWENDUNGSBEREICH DES LEITFADENS 
Dieser Leitfaden bezieht sich auf das gesamte Gebiet des 
heutigen und früheren (1975) Vorkommens des Auerhuhns in 
den Vogesen, insbesondere einschließlich der ZPS in den 
Vogesen mit einer Fläche von 61.500 ha. Somit erstreckt sich 
das geografische Gebiet über 3 Verwaltungsregionen: 
Lothringen, Elsass und Franche-Comté. 

 
Er ersetzt nicht die Rahmendokumente, d.h. die Orientations 
Régionales Forestières (Regionale Forstleitlinien), die 
Directives et Schémas Régionaux d’Aménagement 
(Regionale Raumordnungsrichtlinien und -pläne), die 
Schémas Régionaux de Gestion Sylvicole (Regionale 
Forstwirtschaftspläne) und die Documents d’objectifs 
des ZPS (Zieldokumente für besondere Schutzgebiete).  

Die heutigen und früheren Gebiete des Vorkommens des Auerhuhns (von 1990 
bis heute) sowie die sie verbindenden ökologischen Korridore bilden Zones 
d’Actions Prioritaires  (ZAP / prioritäre Aktionsgebiete). In diesen Gebieten sind 
die Herausforderungen am größten: Es müssen Aktionen zur Erhaltung oder 
Verbesserung des Lebensraums durchgeführt werden, um kurzfristig sein 
Überleben und einen dynamischen Prozess der Wiederbesiedlung zu 
unterstützen.  

 
Berücksichtigt man die in der 
„Stratégie Nationale en 
faveur du grand tétras" 
(Nationale Strategie zur 
Förderung des Auerhuhns) 
festgelegte Gebietseintei-
lung, entsprechen sie dem 
Niveau 1 und den Standor-
ten des Niveaus 2, in denen 
sich das Auerhuhn kurzfris-
tig am ehesten wieder an-
siedeln wird (die sogenann-
ten „prioritären Standorte 
der Wiederherstellung“). 

Die früheren Lebensräume (von 1975 bis 1989) sind Zones de Gestion Adaptée (ZGA / Gebiete des standortgemäßen 
Managements). I n  d i e s e n  G e b i e t e n  s i n d  d i e  A n f o r d e r u n g e n  w e n i g e r  d r i n g l i c h  ( k e i n  V o r k o m m e n  d e s  
A u e r h u h n s ,  m i t t e l -  o d e r  l a n g f r i s t i g  potenzielle Wiederansiedlung). Die Ziele der Erhaltung und Verbesserung 
des Lebensraums des Auerhuhns werden im zeitlichen Verlauf schrittweise verfolgt. Im Fall einer nachgewiesenen 
Wiederansiedlung finden jedoch wieder die Kriterien der ZAP Anwendung. 

Eine Karte mit Angabe dieser Gebietseinteilung ist in den 
Zieldokumenten für die beiden ZPS in den Vogesen zu finden. Sie wird 
auf Seite 26 vorgelegt.  

DIE ZIELBESTÄNDE 
Das Auerhuhn ist ein sesshafter Vogel, der ein vielseitiges Biotop 
benötigt, um die verschiedenen Bedürfnisse im Laufe seines biologischen 
Zyklus decken zu können: Zeit der Überwinterung, der Balz, der 
Fortpflanzung, der Aufzucht der Küken.  

Für das Gebiet des Vogels (ca. 100 ha) ist daher ein Mosaik von 
Beständen mit unterschiedlichen Strukturen anzustreben, die mehr oder 
weniger offene Flächen mit Bäumen, die als Sitzplatz dienen, umfassen, 
die die wichtigsten Vegetationsstrukturen für den optimalen Lebensraum 
dieser Tierart darstellen.  
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In den Vogesen sind die geeignetsten Bestände 
die alten, lichten Bestände mit Starkholz und 
Superstarkholz (mindestens 35% bzw. 15% der 
gesamten Grundfläche), die den Typen 33, 31, 
53, 54 und 55 der Typologie der Vogesen 
entsprechen. 

 
Die Typen 33 und 31 können zeitweilig sehr 
geeignet für den Vogel sein, aber die 
waldbauliche Notwendigkeit, sie mehr oder 
weniger kurzfristig zu erneuern, beinhaltet 
Phasen von Verjüngungshieben, gefolgt von 
angehendem Stangenholz und sehr dichtem 
Stangenholz, die für das Auerhuhn eher 
ungeeignet sind. 

 
So sollte es sich bei den Zielbeständen 
vorzugsweise um den Typ 53, 54 oder 55 
handeln, und mindestens 50% der Grundfläche 
sollte auf Starkholz (GB) oder Superstarkholz 
(TGB) (35% GB und 15% TGB) entfallen, so wie 
dies in den Zieldokumenten für die ZPS Massif 
Vosgien (88) und Hautes Vosges Haut-Rhin (68) 
empfohlen wird. 

 
 
 
 
Alter und lichter Bestand: sehr günstiges Habitat 

 
Bestände, die an bestimmten Standorten punktuell oder global eine andere Struktur aufweisen, insbesondere 
einen höheren Anteil an Mittelholz, können jedoch günstige Habitate darstellen. 

 
Außerdem kann die praktische Durchführung von 
waldbaulichen Maßnahmen vor Ort in einer 
Bewirtschaftungseinheit ebenfalls punktuell zum Erhalt von 
Typen führen, die sich von den insgesamt angestrebten 
Typen unterscheiden.  

 
Auf der Ebene der Bewirtschaftungseinheit wird daher 
als Ziel eine ungleichaltrige Struktur angestrebt: 
Struktur von Beständen der Typen 53, 54 und 55, die in 
einem Mosaik des Typs 5n der Typologie der Vogesen 
im Rahmen des Möglichen bevorzugt werden.  

 
 
 
 
 
 
 

Bestand mit überwiegend Mittelholz, mit Deckung aus Heidelbeeren, die für 
das Auerhuhn günstig ist 

Bemerkungen: 
Die Typen 52 und 54 erhält man eher nach der 
Anzeichnung, während es sich bei den Typen 53 und 55 
eher um Typen handelt, die vor der Anzeichnung 
untersucht werden (die bei den verschiedenen 
Bestandstypen zu erreichenden Zielwerte werden in Teil 
4 des Leitfadens erläutert). 
 

 

Für die Gebiete, in denen der Vogel regelmäßig vorkommt, werden Ruhebereiche vorgeschlagen, sofern das 
Habitat günstig und langfristig stabil ist. Diese Entscheidung, vorübergehend auf alle waldbaulichen Eingriffe zu 
verzichten, wird im Themenblatt Nr. 2 erläutert. 
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EINE WALDWIRTSCHAFT, DIE AUCH DIE ERNTE VON WERTVOLLEM HOLZ ERLAUBT 
Holzmobilisierung ist mit dem 
Hauptziel des Schutzes des 
Auerhuhns vereinbar. 

 
Die jungen Bestände oder die 
Bestände am Anfang des Rei-
festadiums können im Fall ei-
nes angepassten Waldbaus, so 
wie er in diesem Leitfaden für 
die Waldwirtschaft empfohlen 
wird, rasch verbessert wer-
den. 

 
Langfristig müssen die ge-
planten waldbaulichen Maß-
nahmen jedoch in erster Linie 
auf die Produktion von Stark-
holz abzielen. Der ange-
strebte Anteil an Superstark-
holz in den Beständen hängt 
von den Typen des Zielbe-
standes für den Lebensraum 
des Auerhuhns ab. 

 
 

Der derzeitige Bedarf (2012) der Holzwirtschaft bezieht sich 
eher auf Durchmesser von 50/55 cm als auf Durchmesser 
von 60/65 cm oder Superstarkholz (Durchmesser ≥ 70 cm). Es 
ist wichtig, auch diesen Punkt zu berücksichtigen, denn er 
könnte einen Einfluss auf die Versorgung der heutigen 
Holzwirtschaft haben. 

Um diesen verschie-de-
nen Aspekten im Rahmen 
eines für das Auerhuhn 
günstigen Waldbaus 
Rechnung zu tragen, 
werden die folgenden 
Produktionsziele vorge-
schlagen: 

 
 Aufbau eines „permanenten“ Vorrates an „Habitatbäumen“ in den 

Starkholz- und vor allem den Superstarkholzbeständen; die Anzahl pro 
Hektar ist je nach Gebiet festzulegen (siehe auf Seite 23 den Abschnitt 
„Erhaltung von Habitatbäumen“); wenn Superstarkholz und Starkholz fehlen, 
können sie in den Mittelholzbeständen gewonnen werden. 

 Gleichzeitige Produktion von wertvollem Stammholz (A/B) mit einem 
größeren Zieldurchmesser als unten angegeben, und zwar dort, wo dies 
möglich ist, um mit den „Habitatbäumen“ den Zielanteil von 15% 
Superstarkholz (Grundfläche) zu erreichen. 

In einer ZAP werden Zieldurchmesser von 60-65 cm für die Tanne und die 
Buche,  65-70 cm für die Kiefer und 60-70 cm für die Fichte empfohlen. 

 
In einer ZGA liegen sie in derselben Größenordnung wie in einer ZAP, und 
zwar in Situationen von höherer Relevanz für das Auerhuhn (Nähe eines 
Gebietes, in dem sich Vögel aufhalten, Korridore) oder im Fall der Produktion von 
wertvollem Holz (A/B). 
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ABSTIMMUNG DER REGELN DER WALDBEWIRTSCHAFTUNG AUF DIE 
ANFORDERUNGEN DES SCHUTZES 

 
In Abhängigkeit von der lokalen Anforderung in Bezug auf den Schutz des Auerhuhns werden zwei waldbauliche 
Leitlinien vorgeschlagen. Diese Anforderung hängt vom Zustand der Unterpopulation am betroffenen Standort 
und der Aufnahmekapazität des Bestandes im Vergleich zum gesamten Waldgebiet ab, in dem man sich befindet 
(Anteil günstiger Bestände in der näheren Umgebung, Entfernung der Verbindung mit einer anderen Unterpopulation).  

 
T1: Erklärtes Ziel des Schutzes des Auerhuhns durch Erhaltung oder kurzfristige Verbesse rung der 
Qualität des Lebensraums: Bestand, in dem das Bemühen um günstigere Verhältnisse für den Schutz des 
Auerhuhns bereits heute Vorrang hat. 
Mit Option T+: Ziel des verstärkten Schutzes des Auerhuhns, häufig durch spezielle Arbeiten oder die Einrichtung eines 
Ruhebereichs.  

 
Die waldbauliche Leitlinie T1 findet vorrangig in einer ZAP Anwendung. 

 
T2: Schutz des Auerhuhns durch schrittweise Verbesserung der Qualität des Lebensraums: 
Bestand, in dem das Bemühen um günstigere Verhältnisse für den Schutz des Auerhuhns schrittweise und in einem 
größeren Zeitrahmen als bei T1 umgesetzt werden kann. 

 
Die waldbauliche Leitlinie T2 findet vorrangig in einer ZGA Anwendung. 

 

ERHALTUNG VON HABITATBÄUMEN 
 

Will man den Lebensraum des Auerhuhns erhalten oder verbessern, erfordert dies den Erhalt von TGB/GB-
Bäumen die eine strukturierende Rolle für den Bestand spielen, als Sitzplatz und je nach Art als Baum für die 
Winternahrung oder als Deckung dienen. Es wird vorgeschlagen, sie als „Habitatbäume“ einzustufen und ihre 
Dichte auf der Ebene der Parzelle zu beurteilen.  

 
Die Überwachung dieser Bäume und die Bewirtschaftung des Bestandes werden durch ihre Ausweisung vor Ort 
erleichtert. Diese Bäume, solange sie zu den lebenden Bäumen gerechnet werden, werden bei den Ziel-
Grundflächen berücksichtigt, die in den Themenblättern mit waldbaulichen Empfehlungen (Teil 4) angegeben sind. 

 
Es wird empfohlen, in einer ZAP wenigstens 8 Bäume pro ha und in einer ZGA wenigstens 5 Bäume zu erhalten. 

 
Für staatliche Wälder be-
fürworten die allgemeinen 
Empfehlungen bereits, pro 
Hektar wenigstens einen 
abgestorbenen oder altern-
den Baum mit einem Min-
destdurchmesser von 35 cm 
oder wenigstens zwei 
Bäume mit Höhle(n) oder 
alte bzw. sehr dicke Bäume 
zu erhalten. In den Richtli-
nien des ONF werden sie als 
„für die Biodiversität zu 
erhaltende Bäume“ klassifi-
ziert. 

 
Im Anwendungsgebiet dieses 
Leitfadens werden diese 
„Bio“-Bäume vorzugsweise 
unter den alten und sehr di-
cken Bäumen ausgewählt, 
damit sie als Habitatbäume 
berücksichtigt werden kön-
nen und so zur Erreichung 
des Vorrates von 5 bis 8 
Bäumen je nach Gebietsein-
teilung beitragen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Krone der Tanne von großem Vorteil im Winter 

 
Die Modalitäten der Auswahl der Stämme: Baumart, Eigenschaften, Ausweisungsstadien, werden im Themenblatt 
Nr. 1 erläutert. 
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AUF DIE GEBIETSAUFTEILUNG UND DIE HERAUSFORDERUNGEN 
ABGESTIMMTE BEHANDLUNGSMETHODEN 
In einer ZAP wird für die nahezu gleichaltrigen Bestände eine ungleichaltrige 
Behandlung oder die Überführung in einen ungleichaltrigen Hochwald 
empfohlen. 

In einer ZGA werden die jungen Bestände als lichter gleichaltriger Hochwald 
und mit dem Ziel, unterschiedliche Durchmesser zu erhalten, dynamisch 
bewirtschaftet. Die Bewirtschaftung von Beständen mit ungleichaltriger 
Struktur besteht in einer ungleichaltrigen Behandlung. Für gleichaltrige 
Bestände, die das Reifestadium erreicht haben, wird ein gestaffeltes 
Management der Erneuerung und die Erhaltung eines Überschusses an 
Superstarkholz empfohlen, um die Bestände schrittweise in einen 
ungleichaltrigen Hochwald zu überführen. 

In beiden Fällen wird das langfristige Ziel verfolgt, auf der Ebene der 
Bewirtschaftungseinheit eine ungleichaltrige Struktur zu erhalten. 

Das Themenblatt Nr. 4 erläutert den Sonderfall der Behandlung eines 
kleinbestandsweise strukturierten Hochwaldes bei Wäldern mit einem 
starken Wald-Wild-Ungleichgewicht. 

 

NOTWENDIGE VORKEHRUNGEN 
Diese waldbaulichen Empfehlungen zur Erhaltung oder Verbesserung eines Lebensraums von hoher Qualität sind 
durch andere Bewirtschaftungsmaßnahmen zu verstärken: 

Maßnahmen zur Förderung der Ruhe der Vögel 
durch Einrichtung von Ruhezonen, durch Bewirtschaftung 
der Walderschließung sowie der Einrichtungen und 
Aktivitäten im Bereich Tourismus, Sport und Jagd und der 
Veranstaltungen im Wald. In Absprache mit der GTV und 
den technischen Partnern muss ein angemessenes 
Gleichgewicht zwischen der Qualität des Lebensraums für 
das Auerhuhn und der Durchführung der 
Walderschließung gefunden werden. Auf der Grundlage 
einer Kosten-Nutzen-Analyse, bei der zwischen der 
Verbesserung der Qualität des Lebensraums für den Vogel 
und dem Risiko der Störung infolge des Baus einer 
potenziellen neuen Durchgangsstraße abzuwägen ist, 
muss diese Option unter Beachtung der Zieldokumente 
Natura 2000 und der geltenden Gesetze geprüft werden.  
Für die ZAP sehen die Richtlinien des ONF für das 
Auerhuhn die fakultative Ernte von liegendem Totholz vor. 

Den Tourismusbetrieb und sportliche Aktivitäten auf nicht sensible Zeiträume beschränken: 
die Ruhezonen beachten 

Je nach Standort kann über alternative 
Bewirtschaftungsmethoden nachgedacht werden, 
wie den Seilkran oder den Abtransport mit Pferden. 
Die Technik der Bewirtschaftung mit Seilkran bietet 
den Vorteil, dass geschlossene und sehr schwer zu 
bewirtschaftende Bestände mehr Licht erhalten und 
der Lebensraum auf diese Weise verbessert werden 
kann, aber sie muss mit Vorsicht eingesetzt werden, 
da die Gefahr einer Kollision der Vögel mit den 
Seilen und insbesondere mit dem Tragseil besteht 
(deutliche Kennzeichnung, schnelle Demontage). 
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Maßnahmen zur Erhaltung oder Wiederherstellung des Wald-Wild-Gleichgewichtes 
ohne das die Leitlinien zur Entwicklung ungleichaltriger Bestände und die 

Maßnahmen zur Förderung der Heidelbeere und der Krautschicht für 
das Auerhuhn nutzlos und für den Eigentümer mit Risiken verbunden 
sind. Das Wald-Wild-Ungleichgewicht hat unbestreitbar eine negative 
Auswirkung auf die Qualität der Krautschicht, insbesondere auf die Höhe 
der Heidelbeere, und es führt zum Aussterben der Tanne zugunsten der 
Buche und Fichte. 

 
Langfristig behindert ein solches 
Ungleichgewicht das Erreichen einer 
ungleichaltrigen Zielstruktur (Risiko 
einer waldbaulichen Sackgasse). 

 
 
 
 
 
 
 

Außerdem hat das 
Wildschwein eine direkte 
negative Auswirkung auf die 
Auerhuhnpopulation, da es 
Eier und Jungtiere raubt. 

 
Die in diesem Leitfaden empfohlenen waldbaulichen Leitlinien 
gehen von einem Wald-Wild-Gleichgewicht aus. 

 
Bei einer zu hohen Dichte an Hirschen werden jedoch Maßnahmen empfohlen 
(siehe das Themenblatt Nr. 4). 

Diese Maßnahmen sind für den Eigentümer mit Kosten verbunden und machen es in jedem Fall erforderlich, 
dass vor ihrer Umsetzung Überlegungen unter Berücksichtigung des Schutzes des Auerhuhns und seines 
Biotops angestellt werden. 

 

BERÜCKSICHTIGUNG DER DYNAMIK DER VERJÜNGUNG 
An sehr saueren Standorten, auf Sandstein muss die Verjüngung der Tanne kontrolliert werden, um der Gefahr eines 
Zuwachsens des Standortes vorzubeugen. Dies gilt ebenfalls für mäßig saure Standorte, wo das Risiko eines zu starken 
Einwachsens der Buche zu einer Schließung des Milieus führen könnte. 

Im Dokument zur Waldbewirtschaftung 
muss sichergestellt werden, dass in 
Sektoren, in denen die Anwesenheit des 
Vogels nachgewiesen ist, die Phasen der 
Bestandsverjüngung nicht gleichzeitig auf 
angrenzenden Parzellen stattfinden. Dies ist 
der Fall in Massiven, wo von dieser 
Erneuerung Flächenanteile betroffen wären, 
die die Bedürfnisse des Auerhuhns 
übersteigen (mehr als 30% der 
Verjüngungsfläche).  

 
Es ist ein ausreichender Anteil an 
Stangenholz erforderlich, um 
sicherzustellen, dass die Erneuerung eines 
Nadelbaumbestandes zu einem 
ungleichaltrigen Hochwald führt. 

 
In der Region Lothringen ist für Wälder, in 
denen die Biodiversität gefährdet ist, der 
Mindestbestand an künftigem Stangenholz, 
der notwendig ist, um diese Erneuerung zu 
gewährleisten, derzeit (2012) auf 70/ha 
festgelegt. 

 
Ein zu hoher Anteil an Stangenholz oder 
lichte Bestände mit einer Abdeckung der 
Verjüngung  

von mehr als 40% (unter Abdeckung der Verjüngung sind die Schicht des Jungwuchses, der Dickungen, des angehenden 
Stangenholzes und des Stangenholzes zu verstehen) an einem Standort, der keine Sperre bildet, führen zu einem 
allmählichen Aussterben der Kraut- und Zwergstrauchschicht, einem wichtigen Bestandteil des Lebensraums des 
Auerhuhns. Daher muss man sich um eine Kontrolle der Entwicklung der Verjüngung bemühen, wenn diese besonders 
dynamisch ist. 
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ohne das die Leitlinien zur Entwicklung ungleichaltriger Bestände und die ohne das die Leitlinien zur Entwicklung ungleichaltriger Bestände und die 
Maßnahmen zur Förderung der Heidelbeere und der Krautschicht für 
das Auerhuhn nutzlos und für den Eigentümer mit Risiken verbunden 
sind. Das Wald-Wild-Ungleichgewicht hat unbestreitbar eine negative 
Auswirkung auf die Qualität der Krautschicht, insbesondere auf die Höhe 
der Heidelbeere, und es führt zum Aussterben der Tanne zugunsten der 
Buche und Fichte.
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Ziel ist der Vorschlag einer Arbeitsmethode für: 

den Waldbesitzer oder Forstverwalter, der eine Anzeichnung vorbereitet, 
den Verfasser eines Bewirtschaftungsdokumentes: Forsteinrichtung oder einfacher 
Bewirtschaftungsplan. 

 
Es wird vorgeschlagen, Probeflächen mit konstantem Winkel (Winkelzählprobe mit Relaskop) an ein oder zwei 
Punkten pro Hektar einzurichten, um an jedem Messpunkt die Art der Bestandsstruktur, die 
Zusammensetzung nach Baumarten und den Holzvorrat bestimmen zu können. 

In einem Radius von 15 Metern werden außerdem an jedem Punkt die charakteristischen Daten des 
Habitats für das Auerhuhn erhoben: Heidelbeere und Entwicklungspotenziale, Zuwachsen des Standortes 
durch die forstwirtschaftliche Verjüngung, Höhe der Krautschicht, Topografie, Infrastrukturen. 

WELCHE MASSNAHMEN SIND VOR ORT ZU ERGREIFEN? 

Dendrometrische Daten und Bestandstypen 

Messung der Grundfläche (G/ha) für jede Baumart, aufgeschlüsselt nach Schwachholz (17,5 cm < Ø < 27,5 cm), 
Mittelholz (27,5 cm < Ø < 47,5 cm), Starkholz (47,5 cm < Ø < 67,5 cm) und Superstarkholz (Ø > 67,5 cm). 
Ausgehend von der Messung der Grundfläche pro Hektar, Bestimmung des Bestandstyps mit Hilfe der 
Typologie „Peuplements forestiers du massif vosgien" (Waldbestände in den Vogesen). 
Siehe außerdem die Publikation „Peuplements forestiers du massif vosgien. Typologie et sylvicultures“. 

Künftiges Stangenholz und Verjüngung 
Anhand der Beurteilung der Existenz der Verjüngung und insbesondere von künftigem Stangenholz kann das Zielpotenzial für die 
ungleichaltrige Struktur abgeschätzt werden. 

 
Zählen der Anzahl von künftigen Stangenhölzern in einem Kreis mit einem Radius von 15 Metern, um den 
Bestand an Stangenholz zu ermitteln. Beurteilung der Qualität der vorhandenen Verjüngung: Baumarten, 
Höhe, Abdeckung. 

 

Eigenschaften des Lebensraums für das Auerhuhn 
Vorkommen der Heidelbeere und Entwicklungspotenzial 
Eine Krautvegetation mit einem hohen Anteil an Heidelbeeren, der wichtigsten Pflanze für die Ernährung 
dieser Tierart, ist ebenfalls reich an Insekten für die Küken und bietet einen Zufluchtsort für die erwachsenen 
Tiere und die Brut (Funktion des Schutzes vor Prädatoren und Wärmeschutz). Die Kraut- und 
Zwergstrauchschicht ist auf wenigstens 50% der Fläche fleckenförmig verteilt, davon 30% Heidelbeeren, und 
hat eine Mindesthöhe von 30 cm (STORCH 1995). 

Beurteilung des Vorkommens der Heidelbeere und ihrer Abdeckung auf der Ebene der Beobachtungsfläche oder 
zumindest des im Voraus beschriebenen Gebietes mit dem Ziel, diese zu fördern, wenn sie vorhanden ist, oder sie 
ansonsten zu entwickeln, vor allem auf sauren Substraten: Beschreibung laut Sachverständigen anhand der 
folgenden Klassen: 0% - 1 bis 30% - mehr als 30%. 
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Zuwachsen des Lebensraums durch waldbauliche Verjüngung 
Die Beurteilung der Existenz einer waldbaulichen Verjüngung ermöglicht eine Bewertung des Grades der Schließung 
des Lebensraums und der entsprechenden Ausdehnung, die die Wanderungen des Vogels am Boden und die 
Entwicklung der Heidelbeere einschränken können. Wenn die Verjüngung (mehr als 50 cm Höhe) 25 bis 50% des 
Bodens abdeckt, verschlechtern sich die Bedingungen für dieses Tier. Wenn sie 50 bis 75% abdeckt, werden sie 
ungeeignet. 

 
Beurteilung der Existenz der waldbaulichen Verjüngung und ihrer Abdeckung auf der Ebene der 
Beobachtungsfläche oder zumindest des im Voraus beschriebenen Gebietes sowie ihrer Veränderung durch 
Auflichtung des Bestandes, um lichte Bereiche mit Heidelbeere, sofern vorhanden, zu erhalten. Vorgeschlagene 
Klassen: 0-25%; 25-50%; 50-75%; > 75%. 

 
 
 
 

Höhe der Krautschicht 
Eine gut entwickelte Krautschicht bietet Nahrung und Schutz. Eine Höhe von 30 bis 50 cm ist für den Vogel 
ausreichend. Eine zu niedrige Vegetation (weniger als 10 cm hoch) oder eine zu hohe Vegetation (mehr als 50 cm) 
wird als eher ungeeignet beurteilt. 
Das Vorkommen von Adlerfarn, sofern er nicht das gesamte Gebiet bedeckt, stellt für den Vogel kein Hindernis dar 
und kann lokal eine Schutzfunktion spielen. In jedem Fall darf er keine Konkurrenz für die Heidelbeere darstellen. 

 
 
 

Beurteilung der Höhe der Krautschicht (wichtigste Art; Intervalle von 10 cm) und ihrer Abdeckung auf der 
Ebene der Beobachtungsfläche oder zumindest des im Voraus beschriebenen Gebietes mit dem Ziel, ihre 
Entwicklung zu fördern, insbesondere wenn sie eher selten vorkommt. 

 
 
 
 
 
Topografie et Mikrotopografie 
Das Auerhuhn bewegt sich nur sehr selten in Gelände mit starkem Gefälle und bevorzugt Plateau- oder 
Gipfelbedingungen, Flachhänge, die oberen Bereiche von Abhängen, Felsspitzen. Die unteren Hangbereiche werden 
gemieden.  

 
Beurteilung der Topografie und insbesondere der günstigen Situationen für diese Tierart innerhalb der 
Bewirtschaftungseinheit, insbesondere wenn spezielle Maßnahmen/Arbeiten durchgeführt werden sollen 
(Flugschneisen, freie Plätze auf Felsspitzen, …).  

 
 
 
 
 
Infrastruktur 
Die Infrastrukturen (forstliche Erschließung, markierte Wanderwege, …) tragen zur Zergliederung der Lebensräume 
bei. Auch wenn sie keine unüberwindbaren Hindernisse darstellen, sind sie dennoch eine potenzielle Störquelle für 
das Tier in seiner Umgebung.  

 
 

Identifizierung der in der Bewirtschaftungseinheit vorhandenen Infrastrukturen, insbesondere wenn spezielle 
Maßnahmen/Arbeiten durchgeführt werden sollen (Einschlag von Bäumen quer über einen Weg nach der 
Nutzung, um die Auswirkung des Verkehrs von Motorfahrzeugen zu begrenzen, Erhaltung eines 
Vegetationsschirmes entlang eines ausgeschilderten Wanderweges, der Zugänge, …). 
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GRUPPEN VON BESTANDSTYPEN IM HINBLICK AUF DIE ERARBEITUNG VON WALDBAULICHEN VORSCHLÄGEN 
Die Bestandstypen werden entsprechend der Qualität ihrer Struktur für den Lebensraum des Auerhuhns zu 
Gruppen zusammengefasst. Diese Gruppierung basiert auf den Ergebnissen der mit Beteiligung der GTV vom ONF 
durchgeführten Studie vom März 2011 zur Entsprechung zwischen dem Bestandstyp (Typologie MV) und dem für 
die Vogesen geeigneten Qualitätsindex für die Bestandsstruktur (STORCH - GTV).  
 

 
Gruppen von Bestandstypen nach “Qualität der Struktur“ 

Holz-
klassen 

STORCH 

 

Stangenholz PB PB-BM BM-PB BM BM-GB GB-BM GB oder 
GB-TGB 

 
Index 

Struktur-
qualität  

0 0,1 0,3 0,4 0,5 0,6 0,8 1 
Sehr schlecht Schlecht Mittel Gut Ausgezeichnet 

 

R 11 

G (12) 

v  C1 

C2 

(11) 21 22 
 

51 
 
 
50 (50) 
 
 

C3 

23 
 
(51) 
 
 
52 

32 (32) 
 
53 33 
 
54 31 
 
55 
 
 
44 

R = Régénération / Verjüngung - G = Gaulis / Angehendes Stangenholz - V = Vide / Freifläche                                                Entsprechung 
Typen MV – Index der Strukturqualität 

Die Gruppen nach „Strukturqualität“ sind wie folgt festgelegt, und für jede Gruppe von Typen werden im Teil 4 des 
Leitfadens Leitlinien für die Bewirtschaftung vorgeschlagen: 

 
 

Gleichaltrige Jungbestände und lichte Bestände mit PB und BM: Typ 11 - 12 - 21 - C1 - C2 
Bestände mit vorwiegend Mittelholz (BM) – starkes Baumholz: Typ 22 - 23 
Bestände mit vorwiegend Mittelholz (BM) und Starkholz (GB): Typ 32 - 44 
Bestände mit vorwiegend Starkholz (GB) – mehr oder weniger aufgelichteter Hochwald: Typ 33 - 31 - C3 
Ungleichaltrige Bestände mit Schwachholz (PB) und Mittelholz (BM): Typ 50 - 51 - 52 
Ungleichaltrige Bestände mit Starkholz (GB): Typ 53 - 54 - 55 

Es wird darauf hingewiesen, dass sich diese Gruppierung geringfügig von der Gruppierung nach Bestandsfamilien 
unterscheidet, die bei der Typologie für das Vogesenmassiv vorgeschlagen wird, da sie unter Berücksichtigung der 
Analyse der Ergebnisse der oben erwähnten Habitatstudie festgelegt wurde.  

Für die Typen „Verjüngung, Jungwuchs mit angehendem Stangenholz und Angehendes Stangenholz mit schwachem 
Stangenholz“: Typ R und G der Typologie werden keine speziellen Leitlinien für die Bewirtschaftung vorgeschlagen. 
Weitere Informationen enthält das Themenblatt Nr. 3. Der Typ S „Buchenwald in Höhenlage mit dem Aussehen von 
Niederwald“ fällt nicht direkt in den Anwendungsbereich dieses Leitfadens.  

Ausgehend von diesen Gruppen, wird eine geografische Gebietseinteilung auf der Ebene der 
Bewirtschaftungseinheit durchgeführt; von Ausnahmen abgesehen, werden hierbei nur Gebiete mit 4 ha und mehr 
unterschieden. 

Wenn keine Gebietseinteilung möglich ist (die Messpunkte zur Strukturanalyse ermöglichen keine Gruppierung), 
kann der Verwalter auf der Ebene der Parzelle oder der Teilparzelle einen Durchschnittstyp festlegen, sodass er 
Arbeitsanweisungen im Zusammenhang mit den Datenblättern der vorgeschlagenen waldbaulichen Empfehlungen 
erteilen kann. 
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Ein konkretes Beispiel 
 

Bezifferte Ergebnisse, kartografische Daten zum besseren Verständnis der Parzelle Nr. 7 eines Waldes:
Fläche der Parzelle: 15,78 ha – Bestand aus Tannen und Fichten - 1 Aufnahmepunkt pro Hektar 

Bruttoergebnisse 
 

Verteilung der Holzklassen 
Nummer 

des 
Aufnahmep

unktes 

- Holzklasse - 

PB BM GB TGB 

(Grundfläche in m2/ha) 

 
Bestandstyp 

 

 
G 
gesamt 

Zusammense
tzung 

(Hauptarten) 

auf der Parzelle 7 
 

 
15

13 
1  21  24  44  45  Tanne 

2  1  23  28  44  52  Tanne 

3  5  12  4  32  21  Tanne 

4  26  17  12  43  Tanne und Fichte 

5  20  5  11  25  Tanne 

6  10  17  8  10  54  45  Tanne 

7  6  7  12  4  53  29  Tanne 

8  7  25  2  33  34  Tanne 

9  13  11  2  8  51  34  Tanne 

 
 
10

 
 
 
 

5

 
 
 
 

0
PB BM

 

 
10 
 
 
 
 
 

3 
 
 
 
GB TGB

10  10  12  7  4  51  33  Tanne 

11  12  17  8  2  51  39  Buche 

12  16  13  10  1  51  40  Tanne 

13  16  11  1  12  28  Tanne 

14  2  11  5  2  23  20  Tanne 
15  13  13  4  11  51  41  Tanne 

  Durchschnittsergebnisse   
9 13 10 3 35 Tanne 

26% 37% 29% 8% 100% 
Durchschnittsvolumen der Parzelle 378 m3/ha 
(Volumentafel Schaeffer schnell 11) 

Holzklassen 
 
 
Die Inventurdaten zeigen, dass der flächenmäßige 
Anteil von TGB und GB, der für die gesamte 
Parzelle 7 berechnet wurde, noch nicht dem 
langfristig angestrebten Ziel entspricht.

Eigenschaften des Lebensraums für das Auerhuhn 
Zusammensetzung nach Baumarten 
Der Bestand umfasst überwiegend Tannen (76%), 
Fichten (14%) und Buchen (10%). 

 
Die Heidelbeere 
An der Südspitze der Parzelle ist sie mit einer Fläche 
von etwa 2 ha stark verbreitet (Abdeckung > 30%). Auf 
der restlichen Parzelle ist sie dagegen kaum zu finden, 
könnte sich aber leicht entwickeln. 

 
Die Verjüngung 
Praktisch auf der gesamten Parzelle liegt die 
Abdeckung durch Verjüngung unter 25%. Zukünftiges 
Stangenholz ist in diesem Gebiet gut vertreten. 

 
Die Krautschicht 
In der nördlichen Hälfte der Parzelle ist sie gut 
entwickelt und hat eine ausreichende Höhe 
(Abdeckung > 70%), auf der restlichen Parzelle weniger 
(10 bis 30%) wie im Fall der Heidelbeere. 

 
Die Topografie 
Die Parzelle 7 liegt auf einer Hochebene von 800 m 
Höhe. 

 
Die Infrastrukturen 
Der Waldweg, der im Süden der Parzelle entlangläuft, 
ist ebenfalls als Wanderweg ausgeschildert. 
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Karte der Verjüngung: Abdeckung und Bestand an Stangenholz Karte der Gruppen von Bestandstypen... 

Gleichaltrige Jungbestände 

Bestände mit vorwiegend BM – starkes Baumholz 

Bestände mit vorwiegend BM und GB 
Bestände mit vorwiegend GB – mehr oder weniger aufgelichteter Hochwald 

Ungleichaltrige Bestände mit PB und BM 

Ungleichaltrige Bestände mit GB 

...die zur Gebietseinteilung der Maßnahmen dienen kann 

Beispiel auf den Parzellen 4 bis 8 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Diese Karte dient lediglich zur Veranschaulichung der 
Bewirtschaftungsziele im Hinblick auf die Erhaltung oder 
Verbesserung der Qualität des Lebensraums des Vogels. 
Zusätzlich sollte der Verwalter oder Eigentümer die 
waldbaulichen Leitlinien (siehe Teil 4) durchlesen, um die 
Intensität der Entnahmen oder gegebenenfalls die Unterlassung 
von waldbaulichen Eingriffen zu beschließen, insbesondere unter 
Berücksichtigung des Holzvorrates und der Dynamik der 
Verjüngung.  
Nicht zuletzt müssen die waldbaulichen Ratschläge stets an die 
jeweilige lokale Situation und an die Vorstellungen des Eigentümers 
angepasst werden. 

 
 

Bestände mit vorwiegend BM: Überführung in 
ungleichaltrigen Hochwald 
Dynamische Hochdurchforstung vorrangig in 
Wäldern von minderer Qualität, mit heterogener 
Entnahme von Gruppen von 2-3 Bäumen. 

 
Gleichaltrige Jungbestände: Überführung in 
ungleichaltrigen Hochwald 
Dynamische Hochdurchforstung, räumlich heterogene 
Entnahme (Wechsel von mehr oder weniger dichten 
Baumgruppen). Lücken und Schneisen (Option T+). 

 
Ungleichaltrige Bestände mit BM und GB: Waldbau in 
ungleichaltrigem Hochwald 
Eingriff mit dem Ziel der Erhaltung einer stufigen 
vertikalen Struktur, wertvolles PB erhalten, 
Verbesserung und Pflege in den BM-Beständen, Ernte 
von wertvollem GB, Erhaltung des TGB als 
„Habitatbäume“. Arbeiten zur Entwicklung von 
Stangenholz, um die Erneuerung der ungleichaltrigen 
Struktur sicherzustellen. Prüfung von Ruhebereichen 
oder des Verzichts auf Eingriffe in einem Teil des 
Gebietes (Option T+). 

 
Ungleichaltrige Bestände mit PB und BM: Waldbau in 
ungleichaltrigem Hochwald 
Dynmaische Hochdurchforstung im BM (Typ 50 
und 52) oder PB (Typ PB) in Abhängigkeit von 
ihrer Qualität. Erhaltung des GB, das die Aufgabe 
hat, die Entwicklung der Verjüngung zu fördern, 
und zur Strukturierung des Bestandes beiträgt. 
Beim Anzeichnen muss darauf geachtet werden, 
dass entlang des Waldweges ein Schutzschirm aus 
Bäumen erhalten oder seine Entwicklung 
unterstützt wird.  

 
Für diese 4 Gebiete Ausweisung und Erhaltung von wenigstens 8 
“Habitatbäumen“ pro Hektar in einer ZAP. 
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Abdeckung der Verjüngung

Reich an Stangenholz
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HINWEISE ZU DEN WALDBAULICHEN LEITLINIEN 
T1: Erklärtes Ziel des Schutzes des Auerhuhns durch Erhaltung oder kurzfristige Verbesserung der Qualität des 
Lebensraums: Bestand, in dem das Bemühen um günstigere Verhältnisse für den Schutz des 
Auerhuhns bereits heute Vorrang hat. 
Mit einer Option T+: Ziel des verstärkten Schutzes des Auerhuhns, häufig durch spezielle Arbeiten oder die 
Einrichtung eines Ruhebereichs. 

Die Leitlinie T1 findet vorrangig in einer ZAP  Anwendung.. 

T2: Schutz des Auerhuhns durch schrittweise Verbesserung der Qualität des Lebensraums: Bestand, in dem 
das Bemühen um günstigere Verhältnisse für den Schutz des Auerhuhns schrittweise und in einem 
großzügigeren Zeitrahmen als bei T1 umgesetzt werden kann. 

Die Leitlinie T2 findet vorrangig in einer ZGA Anwendung. 

ALLGEMEINE EMPFEHLUNGEN FÜR ALLE WALDBAULICHEN LEITLINIEN UND ALLE BESTANDSTYPEN 
 Unabhängig vom verwendeten Erfassungsinstrument und für den Fall der 

Durchführung der Anzeichnung im Team wird vorgeschlagen, be i  
A nz e i c h nung s ar be i t e n im Anwendungsbereich des Leitfadens an der 
Ansprache der angezeichneten Bäume und der als Habitatbäume erhaltenen 
Bäume festzuhalten. So können alle Akteure die laufenden Arbeiten 
überwachen, um über die Intensität der Anzeichnung, die Entnahmen in den 
verschiedenen Holzklassen sowie die Zahl der erhaltenen „Habitatbäume“ zu 
entscheiden. 

 Wenn im Vergleich zum angestrebten Z iel  zu wenig TGB 
vorhanden ist  (<15% der Grundfläche), sollte dieses verschont und je 
nach der für das Gebiet festgelegten Mindestzahl als „Habitatbäume“ 
erhalten werden (siehe das Themenblatt Nr. 1). 

 
 Bei Hiebsmaßnahmen und später bei Arbeiten auf der Ebene der 

Bewirtschaftungseinheit muss der Verwalter daran denken, dass die 
Möglichkeit bestehen muss, dass der Vogel die Strecken, die er bei der 
Nahrungssuche benutzt, in Abhängigkeit von der Entwicklung der Verjüngung 
lokal verlagert, und dass wenigstens 30% der Fläche für die Ernährung des 
Auerhuhns geeignet sein müssen. 

 Die Jahre des Holzschlags und der 
Eingriffsturnus sind in den 
Bewirtschaftungsdokumenten 
eingeplant, um eine Entnahme von 
kommerziell verwertbarem Holz 
unter guten Bedingungen zu 
ermöglichen. Diese Termine für 
Arbeiten werden gegebenenfalls 
vom Verwalter oder Eigentümer 
angepasst. 
In Gebieten, in denen das Auerhuhn vorkommt, wird ein 
Eingriffsturnus von 8 Jahren oder mehr empfohlen, um Störungen zu 
begrenzen, außer in Sonderfällen, in denen eine Reduzierung des 
Abstandes zwischen zwei Holzschlägen gerechtfertigt ist. 

 Die Intensität der Entnahme wird in Margen von 10 bis 15%, 10 bis 20%, 15 bis 
20%, 20 bis 25% angegeben. Sie wird im Bewirtschaftungsdokument 
oder nach vorheriger Analyse der Bestände in Abhängigkeit vom 
Holzvorrat vor dem Hieb, vom Zuwachs, vom Eingriffsturnus und von 
der Zielgrundfläche nach dem Hieb festgelegt. 

 
 Im Fall eines geringen Holzvorrates mit einer Grundfläche von < 20 m²/ha 

(außer bei größeren Schutzproblemen) und einer noch unzureichenden 
Entwicklung der Verjüngung muss für die Gruppen der Bestandstypen 22-23, 32-
44, 33-31, 5n die Zweckmäßigkeit der Durchführung eines Holzschlages geprüft 
werden. 
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Feuillus Consigne  particulière  de dosage 

Sorbier des oiseleurs, 
alisier et autres fruitiers 

 
A leur profit dans tous les cas 

 
hêtre  et érables 

A leur profit ainsi qu'à celui des autres 
feuillus utiles au grand tétras, lorsqu'ils 
représentent moins de 20 % 

 

Feuillus Consigne particulière de dosage

Sorbier des oiseleurs, 
alisier et autres fruitiers A leur profit dans tous les cas

hêtre et érables
A leur profit ainsi qu'à celui des autres 
feuillus utiles au grand tétras, lorsqu'ils 
représentent moins de 20 %

Laubbäume Besonderer Hinweis zur 
Zusammenstellung 

Vogelbeerbaum, 
Mehlbeerbaum und 
andere Obstbäume 

 

In jedem Fall zu ihren Gunsten 

Buche und Ahorn 
Zu ihren Gunsten wie auch zu Gunsten 
der anderen Laubbäume, die für das 
Auerhuhn nützlich sind, wenn sie weniger 
als 20% ausmachen 
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 Bei der Entscheidung über den Anteil der Baumarten im Rahmen von Waldbau- und Anzeichnungsarbeiten wird 
systematisch diejenige der beiden Gruppen, Laubbäume oder Nadelbäume, bevorzugt, die im Endbestand weniger als 
20% der Grundfläche ausmachen wird. 

 

In Abhängigkeit vom prozentualen 
Anteil der Baumarten ist es in Buchen-
/Tannenwäldern unverzichtbar, bei 
der Erneuerung auf eine sinnvolle 
Zusammenstellung zu achten und die 
Dynamik der Buche unter bestimmten 
Standortbedingungen zu kontrollieren, 
und zwar unabhängig von der Struktur 
der Bestände. 

In ZAP und insbesondere in Ruhezonen: 

 Ein abschreckendes Hindernis herstellen, um das Vordringen auf die 
Parzellen zu begrenzen (zum Beispiel mehrere nicht abgeästete Bäume 
quer über einen Weg). 

 Einen Vegetationsschirm als Schutz in der Nähe stark frequentierter 
Zugänge erhalten und/oder seine Herstellung fördern, um das Risiko 
des Eindringens in die Bestände zu begrenzen. 

 Anzeichnungen, Hiebsmaßnahmen und Waldarbeiten nur zwischen 
dem 01. Juli und 30. November durchführen, außer bei noch 
strengeren Vorschriften (bestimmte Schutzgebiete, APPB). Auf  
lokaler Ebene können die Vorschriften betreffend die 
Termine der Arbeiten geringfügig abweichen. Im Departement 
Franche-Compté sieht das Dekret zur Réserve Naturelle des 
Ballons Comtois zum Beispiel vor, dass Arbeiten vom 15. 
Dezember bis einschließlich 14. Juli verboten sind. Aus Gründen 
der Vereinfachung werden für Franche-Comté diese Daten 
berücksichtigt. 

Nadelhölzer Besonderer Hinweis zur Zusammenstellung 

 
Gemeine Kiefer 

Grundsätzlich zu ihren Gunsten, wenn sie 
weniger als 20% des Gesamtbestandes 
ausmacht 

 
Weißtanne 

Zu ihren Gunsten in Beständen, in denen 
keine Kiefern vorkommen und in denen sie 
weniger als 20% des Gesamtbestandes 
ausmacht 

 
 

Fichte 

Niemals zu ihren Gunsten, außer in 
Beständen, in denen sie als einziger 
Nadelbaum vorkommt und weniger als 20% 
des Gesamtbestandes ausmacht, sowie in 
Douglasienbeständen 

Douglasie und andere 
Nadelhölzer 

Niemals zu ihren Gunsten 



Bei Hiebsmaßnahmen 
Vor und während des Betriebes: 

 Die Erschließung organisieren. 

 Rückegassen einrichten, hierbei das Netz 
der bestehenden Wege, die Biologie des 
Auerhuhns berücksichtigen (nicht 
geradlinig, variable Breite). Sie müssen die 
Durchführung von Durchforstungsarbeiten 
ermöglichen, die mechanisiert werden 
können, sobald die Gefälle- und 
Bodenbedingungen dies erlauben. 

 Einige hohe Baumstümpfe erhalten, die 
vom Hahn als Beobachtungsstand genutzt 
werden. 

 Ameisenhaufen erhalten. 

Betriebsunterteilung in einem regelmäßigen Jungbestand 

 Präzise Hinweise für das Management von Hiebsresten 
erarbeiten: 

 
 In potenziellen Aufzuchtsgebieten für Küken die Hiebsreste zu 

Haufen schichten. 
 Auf bereits vorhandenen Heidelbeerflächen oder auf 

Ameisenhaufen keine Hiebsreste aufschichten.  
 

Bei Waldbauarbeiten 
 
Für das gesamte Anwendungsgebiet des Leitfadens: 

 

 Chemische Behandlungen vermeiden (Herbizide, Insektizide, Fungizide). 
 

 Die Kronen des angestrebten Jungwuchses freistellen oder hierbei 
geeignete Zielflächen punktuell und konzentriert auswählen. 

 
 Die Mischung der Baumarten zusammenstellen. 

 
 Freiflächen von weniger als 50 Ar nicht systematisch aufforsten, 

wenn die kumulierte Fläche der Freiflächen weniger als 20% der 
Fläche der Parzelle ausmacht. 

 
 Keine Gebiete von geringem waldbaulichen Wert aufforsten (zum 

Beispiel zutage liegendes Gestein). 
 

 Bei der Aufforstung um den Randbestand herum eine Fläche 
aussparen, die zumindest der Höhe dieses Bestandes entspricht. 

 Den Bestand nicht künstlich auslichten, außer bei bestimmten Zielbäumen, falls notwenig. 

 Bäume mit grünen tief bis zum Boden hängenden Ästen als Habitatbäume erhalten. 

 Kiefern, Waldobstbäume erhalten (oder bei Bedarf anpflanzen), Gebiete mit Himbeer- und Heidelbeervorkommen 
erhalten, um das Nahrungsangebot zu erhöhen. 
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In prioritären Aktionsgebieten: 
 

 Altbestände und den Unterstand flächenförmig bis zu 30% der Bestockung erhalten. 

 Mit Gruppen oder Horsten von weniger als 2 ha arbeiten. 

 1/3 der Flächen nicht bearbeiten (an den Rändern, entlang der Zugangswege, am Kontaktpunkt mit 
natürlichen oder künstlichen Lichtungen). 

 
 

In Vorwaldgebieten, Gebieten mit lichten Beständen und zahlreichen Waldrändern, am Rande des Ödlandes: 

 Auf Aufforstung verzichten. 

 Große Lichtungen bewirtschaften, das Einwachsen von Waldarten möglichst verhindern. 

 Im Fall von dicht geschlossenen Waldrändern zwischen einem Baumbestand und einem offenen Gebiet (Moor, 
Sumpf) punktuelle Öffnungen im Waldrand herstellen. 

 Waldränder mit vielen Windungen (insbesondere bei Kontakt mit Weiden), einer stufigen Struktur und unterschiedlichen 
Baumarten fördern. 
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DATENBLÄTTER: WALDBAULICHE EMPFEHLUNGEN, 
 
 
 
 
 
 
 
 

BEZEICHNUNG DER GRUPPE VON BESTANDSTYPEN 
 

Nr. der Bestandstypen gemäß 
der Typologie für die Vogesen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dendrometrische Eigenschaften 
Kurzbeschreibung der 
dendrometrischen Eigenschaften der 
Bestandstypen der Gruppe: Aussehen, 
Bestandsstruktur, Herkunft, Variabilität 
nach Baumarten, … 

 
 
 
 
 
 
 

Schematische Darstellung 
Illustriert die vertikale 
Struktur des Bestandes 

 
Verteilung der Grundfläche nach  
Holzklassen 
Grafik, die den Anteil der Grundfläche 
für die einzelnen Holzklassen angibt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zielvorrat nach dem Hieb 
Diese Marge für die Grundfläche entspricht dem 
langfristigen Zielvorrat nach dem Hieb, der in  
Abhängigkeit von den Baumarten, dem  Ausgangsvorrat 
des Bestandes, dem Risiko der Instabilität nach einem 
oder mehreren Eingriffsturnussen erreicht werden 
kann. 
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BENUTZERHINWEISE 

Eigenschaften für das Auerhuhn 
Kurzbeschreibung der wichtigsten Eigenschaften dieser Bestände 
unter Berücksichtigung der Qualität des Lebensraums für das Auerhuhn. 

Dynamik der Bestände 
Entwicklung der Dynamik dieser Bestände bei Verzicht auf 
waldbauliche Eingriffe und bei Wilddruck und 
eventuelle Auswirkungen auf die Qualität des Lebensraums 
für das Auerhuhn. 

Empfohlene Eingriffe 
Die empfohlenen Eingriffe umfassen ein Paket von waldbaulichen Ratschlägen, die auf die Bestandstypen des Datenblatts 
abgestimmt sind. Sie sind so allgemein gefasst, dass sie dem Verwalter die Wahl lassen. Einige besitzen  
Allgemeingültigkeit, unabhängig von der gewählten waldbaulichen Leitlinie. Es existieren mehrere waldbauliche Leitlinien (T1, T1 mit 
Option T+, T2). 
Die Option T+ bezieht sich insbesondere auf die Themenblätter im Teil 5. 

 
 
 

 
Betroffene Bestandstypen 
Vorgeschlagene waldbauliche 
Leitlinien für diese Typen 

Diagramm der empfohlenen waldbaulichen Eingriffe 
Der Holzvorrat im Verhältnis zur Bestandsstruktur und die Dynamik der 
Verjüngung sind die beiden wichtigsten Aspekte, die zu berücksichtigen sind.

 
 
 
 
Maximaler Holzvorrat (vor dem Hieb, der nicht überschritten werden darf  
Dieser Wert bzw. diese Marge für die Grundfläche entspricht dem maximalen Holzvorrat, der nicht 
überschritten werden darf. Oberhalb dieses Schwellenwertes sind die Bestände in der Regel sehr dicht, 
und bei ihrer Bewirtschaftung könnten aufgrund des zu großen Volumens Schwierigkeiten auftreten 
(Instabilität, keine Verjüngung, steigendes Risiko der Verschlechterung des Lebensraums). 

Achse der Verjüngung, Zukunftspotenzial 
für die ungleichaltrige Struktur 
Oberes Ende der Achse: Verjüngung 
vorhanden (Stangenholz und Jungwuchs) 
und dynamisch oder günstige Situation für 
die Entwicklung der Verjüngung 
(insbesondere keine standortbedingte 
Störung und kein Ungleichgewicht Wald-
Wild). 
 
Unteres Ende der Achse: Keine 
Verjüngung, Stangenholz ist selten und von 
schlechter Qualität (insbesondere bei 
Ungleichgewicht Wald-Wild oder seltener 
bei standortbedingter Störung). 
 
Die Mittelstellung entspricht dem zu 
erreichenden Gleichgewicht: Mindestvorrat an 
künftigem Stangenholz (70 Stangenhölzer/ha), 
der erreicht werden muss, um ein 
ausreichendes Zukunftspotenzial für die 
ungleichaltrige Struktur zu gewährleisten. Die 
Verjüngung betrifft maximal 25% des Gebietes. 
 
Achse des Holzvorrates: Schwellenwerte 
für die Grundfläche (berechnet anhand der 
Zielwerte G nach dem Hieb und G max. vor 
dem Hieb) 

 
Mindestwert – Vorratsarmer Bestand: G 
Bestand ≤ 80% v o n  G  Ziel nach dem 
Hieb. Bei diesem Beispiel für Tanne/Fichte: 
Mindestwert = 23,2 m²/ha. 

 
Höchstwert – Vorratsreicher Bestand: G 
Bestand ≥ 120% von G max. (vor dem 
Hieb), der nicht überschritten werden 
sollte. Bei diesem Beispiel für 
Tanne/Fichte: Höchstwert = 48 m²/ha. 

 
Medianwert: Mittelwert von G Bestand nach der 
Hälfte der Umlaufzeit, der praktisch dem Mittelwert 
der Marge G entspricht, der im Datenblatt (nach 
Zielbaumart) für einen ausgewogenen Bestand 
empfohlen wird. Bei diesem Beispiel für 
Tanne/Fichte: Medianwert: = (29+40)/2, 
d.h. 34,5 m²/ha. 
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GLEICHALTRIGE JUNGBESTÄNDE 
 

 
 
 
 

DENDROMETRISCHE EIGENSCHAFTEN 
Mehr oder weniger gleichaltriger Bestand, häufig aus nur einer Stufe bestehend, relativ hohe Stammdichte (hierbei handelt es 
sich um Stangenholz und angehendes Baumholz); künstlicher Ursprung durch Ansaat oder Anpflanzung (Fichte, Kiefer) oder 
durch natürliche Verjüngung innerhalb eines relativ kurzen Zeitraums. Große Zahl von Stangenhölzern, vor allem beim Typ 11. 
Superstarkholz fehlt in der Regel völlig. 

Schematische Darstellung Verteilung der Grundfläche 
Typ 11: Schwachholzbestand: nach Holzklassen 

 
Höhe des ausgewachsenen Bestandes  

120

Oberschicht 
2/3Ho 

Mittelschicht 

Unterschicht 
1/3Ho 

Verjüngung 

90%
90
 

 
 
 
60
 

 
 
 
30

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
10%

0
PB BM GB

Holzklassen

Typ 12: Schwachholzbestand mit Mittelholz: 

Höhe des ausgewachsenen Bestandes 

80

Oberschicht 
2/3Ho 

64%

60

Mittelschicht 

Unterschicht 
1/3Ho 

Verjüngung 

 
40 36%
 
 
 
20

0
PB BM GB

Holzklassen
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Schematische Darstellung Verteilung der Grundfläche 
Typ 21: Mittelholzbestand mit Schwachholz: nach Holzklassen 

 
Vorherrschende Höhe ho 

80

Oberschicht 
2/3Ho 

 

 
 
 

Mittelschicht 

Unterschicht 
1/3Ho 

 
 

Verjüngung 

 
 
60

 
 
 
40 36 %
 
 
 
20

 
61 %
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3 %
0

PB BM GB

Holzklassen

Typ C1 und C2: lichter Bestand mit Schwachholz (C1) oder Mittelholz (C2) 
Bestände mit zusätzlichen Reserven, mit einer Grundfläche von weniger als 10 m²/ha. 

EIGENSCHAFTEN FÜR DAS AUERHUHN 
Die Mehrzahl dieser jungen Bestände ist als Lebensraum für das Auerhuhn wenig geeignet. Sie bilden eine 
geschlossene Bestockung von häufig mehr als 70%, in der die Krautschicht und die Heidelbeere völlig fehlen oder 
nur schwach vertreten sind; daher bieten sie keine Möglichkeit der Fortpflanzung und keine Nahrung für diesen 
Vogel. Die lichten Bestände mit Schwachholz oder Mittelholz, die arm an Stangenholz sind, eine Grundfläche von 
weniger als 10 m2/ha haben und keinen Unterstand besitzen, stellen einen Sonderfall dar, denn vor der 
Schließung des Kronendachs können sie für bestimmte Bedürfnisse des Vogels vorteilhaft sein. 

DYNAMIK DER BESTÄNDE 
Solange keine waldbaulichen Eingriffe erfolgen und der Bestand sich innerhalb der Spanne der genannten Typen bewegt, 
nimmt der Holzvorrat zu, und gleichzeitig steigt das Risiko der Instabilität. Die Bestände schließen sich, was dazu führt, 
dass die Heidelbeere und die Krautschicht verschwinden, die hier hätten weiterbestehen können. Unter dem 
Gesichtspunkt der horizontalen und vertikalen Struktur werden die Bestände sehr homogen. 

EMPFOHLENE EINGRIFFE 
Die langfristige Zielstruktur auf der Ebene der 
Bewirtschaftungseinheit ist eine ungleichaltrige 
Struktur, die vorrangig aus Beständen vom Typ 
53, 54 und 55 mit einer Grundfläche von 35% 
GB und 15% TGB bestehen. Diese Typen 
werden in einem Mosaik der Typen 5n 
bevorzugt. 

Im Fall einer starken Durchforstung im 
Mittelholz und des Verzichts auf Eingriffe im 
Starkholz kann beim Typ 21 die ungleichaltrige 
Struktur nach einigen Turnussen mit kürzerer 
Umlaufzeit erreicht werden. 
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In diesem Stadium ist die Produktivität in der Regel hoch, wobei die Intensität in Abhängigkeit von der 
Fruchtbarkeit variiert. Wenn der Bestand komplett ist, ist ein Anstieg des Holzvorrates zu vermeiden, d.h. die 
Entnahme muss zumindest dem Zuwachs entsprechen. 

Dies ist häufig das Stadium, in dem die Rückegassen eingerichtet werden müssen, so fern dies nicht bereits 
geschehen ist. 

Gemeinsame Eingriffe bei allen waldbaulichen Leitlinien (T1, T1 mit Option T+, T2): 
 

Zielbaumart Zielvorrat 
nach dem Hieb (Durchschnitt in m2/ha) 

Maximaler Vorrat (vor dem Hieb), der nicht 
überschritten werden darf (Durchschnitt in 
m2/ha) 

TANNE/FICHTE 25-30 m2/ha 35 m2/ha 
KIEFER 18-23 m2/ha 30 m2/ha 

BUCHE 12-15 m2/ha 20 m2/ha 

Die Zielgrundflächen (unterer Bereich der Spanne) nach dem Hieb liegen unter denjenigen, die im Waldbau bei 
fehlendem Vorkommen des Auerhuhns und bei mittlerer Fruchtbarkeit vorgeschlagen werden: für Tannen und 
Fichten: 27-31 m²/ha beim Typ 12; 28-30 m²/ha beim Typ 21. 

•  Der obere Z ie lwert nach dem Hieb,  der  für  die  e inzelnen Gruppen von Zie lbaumarten 
angegeben wird,  stellt einen maximalen Referenzwert für Gebiete dar, die als dunkel bezeichnet 
werden, denn man möchte einen Bestand mit einem durchschnittlichen Kronendach von weniger als 70% 
erreichen, das für einen hochwertigen Lebensraum charakteristisch ist. 

 
•  Die Intensität der Entnahme richtet sich nach dem Entwicklungsstadium des Bestandes, seiner Stabilität sowie der Fruchtbarkeit des 

Standortes und dem Holzvorrat vor dem Hieb. Sie kann zwischen 20 und 25% des Holzvorrates variieren und im Schwachholz (Typ 11) bei 
der ersten Durchforstung bis zu 30% betragen. 

 
•  Eingriffsturnus: 5 bis 8 Jahre, außer bei den lichten Typen, bei denen keine Durchforstung erforderlich ist (sehr 

geringer Vorrat). Dagegen beinhalten diese Typen entweder „Freiflächen“ oder Verjüngungen: Die Eingriffe 
hängen in erster Linie von der Entwicklung dieser Schicht ab (siehe das Themenblatt Nr. 4). 

 
•  Wenn im Hinblick auf eine Auslichtung die Zielstämme ausgewiesen werden sollen, nicht mehr als 100 

Stämme/ha ausweisen, um das Entwicklungspotenzial des Bestandes nicht zu beeinträchtigen (die Rückkehr 
zu einer ungleichaltrigen Struktur wird später schwieriger). Bei späteren Holzschlägen ist diese Maßnahme bei 
Bedarf bei künftigem Schwachholz zu wiederholen. 

 
•  Bei starkem Wilddruck die Durchführung spezifischer Maßnahmen einplanen, insbesondere bei geringem 

Holzvorrat (siehe das Themenblatt Nr. 4). 
 

•   Erhalt des gegebenenfalls vorhandenen Starkholzes als Habitatbäume. 
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•   Dynamische Hochdurchforstungen zur Förderung von Bäumen von guter technologischer Qualität; hierbei ist 
auf eine räumlich heterogene Entnahme zu achten und zwischen mehr oder weniger dichten Baumgruppen zu 
wechseln. In Abhängigkeit vom Entwicklungsstadium des Bestandes wird überwiegend Schwachholz (Typ 11 
und 12) oder Mittelholz (Typ 21) entnommen, während einige tiefhängende und unregelmäßige Äste 
erhalten werden sollten, die schon heute die künftigen Habitatbäume darstellen können (siehe das Themenblatt 
Nr. 1). 

 
•   Erhalt des Starkholzes bei vorhandenen Laub- oder Nadelbäumen (häufig beim Typ 21), die Stamm für Stamm oder nach 

Flächen von einigen Ar verteilt sind. 
 

Zusätzliche Empfehlungen für die waldbauliche Leitlinie T1: 
 

•   Ist  eine Verbesserung des Leben sraums auf  kürzere Sicht erforderl ich,  plant  der 
Forstverwalter verstärkt eine heterogene Entnahme (Wechsel von mehr oder weniger dichten 
Baumgruppen) und intensivere Eingriffe bereits bei der ersten Durchforstung; hierbei liegen die 
Durchschnittswerte der Grundfläche unter denen, die in der oben stehenden Tabelle für die lichten Gebiete 
angegeben sind. 

 

Zusätzliche Empfehlungen für die Option T+: 
 

•   In Gebieten, in denen sich aktuell Vögel aufhalten, oder in einem Gebiet, das gemeinsam mit den fachzuständigen 
Partnern festgelegt wurde, ist verstärkt darauf hinzuarbeiten, dass Lichtungen erhalten bleiben, dass Lücken und – 
soweit möglich – gewundene Schneisen hergestellt oder erhalten werden (siehe das Themenblatt Nr. 3). 

 

Sonderfälle: 
 

Fall junger Buchenbestände an einem guten Standort der montanen Stufe 
 

Zu empfehlen ist eine sehr dynamische vollständige Kronenfreistellung der Zielstämme: 
 

•   Durch die starke Durchforstung häufig sehr dichter 
Bestände kann der Lebensraum für das Auerhuhn 
verbessert werden. 

•   Dann kann sich eine Krautschicht entwickeln, 
die zusätzliche Nahrung bietet (auch ohne 
Heidelbeere). 

•   Die Qualität des Buchenholzes, das an diesen 
Standorten von Natur aus sehr „nervös“ ist, 
kann von einem solchen Waldbau nur 
profitieren. 

 
Die Erhaltung der in diesen Buchenbeständen 
eventuell vorkommenden Nadelbäume als 
Einzelstämme oder in Baumgruppen ist sehr 
wichtig, und daher sollten geeignete 
waldbauliche Eingriffe zur Förderung von 
Stangenholz im Schwachholz oder von starkem 
Baumholz geplant werden. 

 
Die Gesamtzahl der Maßnahmen mit dem Ziel 
der vollständigen Kronenfreistellung, 
einschließlich derjenigen, die in  
Nadelholzbeständen im Schwachholz oder bei 
Gruppen von Nadelbäumen durchgeführt 
werden, sollte bei höchstens 20 pro Hektar 
liegen, sodass im Bestand dunklere Flächen 
erhalten werden können. 

 

FEHLER, DIE VERMIEDEN WERDEN SOLLTEN 
 

•   Unterlassung jeglicher Eingriffe. 
•   Geringe Niederdurchforstung. 
•   Gleichmäßige Intensität der Durchforstung in 

Gebieten, in denen derzeit Vögel leben 
und/oder in denen der Lebensraum 
kurzfristig verbessert werden muss. 

• Keine vollständige Kronenfreistellung bei 
interessanten Baumarten in der Minderheit. 
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BESTÄNDE MIT VORWIEGEND MITTELHOLZ - 

DENDROMETRISCHE EIGENSCHAFTEN 
Schwach strukturierte Bestände, bestehend aus einer bzw. zwei Schichten, außer bei den lichten Varianten, die reich an 
Stangenholz sind, und den Varianten mit Kiefernbeständen, Beständen mit überwiegend Mittelholz: 1 bis 2 Stämme von 3, das 
entspricht 60 bis 80% der Grundfläche; wenig Starkholz (mehr als 50-55 cm Durchmesser). Superstarkholz ist selten. 
Schwachholz wie auch Stangenholz ist in der Regel komprimiert, und ihre Zukunft ist ungewiss. 

Schematische Darstellung Verteilung der Grundfläche 
Typ 22: Mittelholzbestand: nach Holzklassen 

Vorherrschende Höhe ho 

Oberschicht 
2/3Ho 

 
90
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Mittelschicht 
50
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Holzklassen

Typ 23: Mittelholzbestand mit Starkholz: 
 

Vorherrschende Höhe ho 

90
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Verjüngung 

80

 
70

62 %
60

 
50

 
40

 
30

 
20

10 6 %
 

0
PB BM

 
 
 
 
 
 
 
31 %
 
 
 
 

1 %

GB TGB

Holzklassen
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TYP 22-23



STARKES BAUMHOLZ 
 
 

EIGENSCHAFTEN FÜR DAS AUERHUHN 
 

Die Bestände sind im Allgemeinen als Lebensraum für das Auerhuhn eher ungeeignet. In bestimmten lichten Beständen, auch 
wenn sie vorwiegend Mittelholz beinhalten, kann der Lebensraum häufig aufgrund der Standortbedingungen und auf relative 
kleinen Flächen innerhalb eines günstigen Mosaiks geeignet sein. Angesichts ihrer möglichen Entwicklung zu Beständen vom 
Typ 5n stellen diese Bestände mittelfristig ein potenzielles Reservoir für einen günstigen Lebensraum dar. 

 

DYNAMIK DER BESTÄNDE 
 

Der laufende Zuwachs ist hoch. Die Bestände schließen sich, und mit dem Schluss des Kronendachs, dem Verschwinden der Heidelbeere und der 
Krautschicht, die vorher möglicherweise vorhanden waren, verschlechtert sich die Qualität des Lebensraums. Das Risiko der Entwicklung zu einem 
Bestand, der auf Wind und ungünstige Witterungsbedingungen empfindlich reagiert, ist hoch. Die wichtigsten Faktoren für eine Verschlechterung 
des Lebensraums sind ein übermäßiger Holzvorrat und die Entwicklung einer dichten Nadelbaumverjüngung in lichten Beständen infolge des 
Absterbens, von Lücken mit liegendem Totholz und der homogenen Durchforstung in Beständen, die relativ lang zu dicht gehalten wurden. 

 

EMPFOHLENE EINGRIFFE 
 

Die langfristige Zielstruktur auf der Ebene der Bewirtschaftungseinheit ist eine ungleichaltrige Struktur, die 
vorrangig aus Beständen vom Typ 53,54 und 55 mit einer Grundfläche von 35% GB und 15% TGB besteht. Diese 
Typen werden in einem Mosaik der Typen 5n bevorzugt. 

 
Die Eingriffe werden an die Gebietseinteilung und die Struktur angepasst. In einem Typ 23 mit einem ausreichenden Anteil 
an wertvollem Schwachholz kann die ungleichaltrige Struktur von Typ 52 relativ kurzfristig erreicht werden.  

 
In diesem Stadium ist die Produktion in der Regel hoch, wobei die Intensität in Abhängigkeit von der Fruchtbarkeit 
variiert. Wenn der Bestand komplett ist, ist ein Anstieg des Holzvorrates zu vermeiden, d.h. die Entnahme muss 
zumindest dem Zuwachs entsprechen. 

 

Gemeinsame Eingriffe bei allen waldbaulichen Leitlinien (T1, T1 mit Option T+, T2): 
 

 
Zielbaumart 

Zielvorrat 
nach dem Hieb (Durchschnitt in m2/ha) 

Maximaler Vorrat (vor dem Hieb) ,der nicht 
überschritten werden darf (Durchschnitt in m2/ha) 

TANNE/FICHTE 28-30 m2/ha 40 m2/ha 
KIEFER 20-25 m2/ha 32 m2/ha 

BUCHE 15-18 m2/ha 25 m2/ha 
 

Im Fall von dichten Buchenbeständen mit schwach entwickelten Kronen, die von den Referenzen* weit entfernt sind, darf der 
Zielvorrat nach dem Hieb nicht mit einem einzigen Holzschlag erreicht werden, um eine Explosion der Verjüngung zu vermeiden. 
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• Ausweisung von Habitatbäumen vorzugsweise im Starkholz und Superstarkholz von schlechter Qualität. 
Diese werden im Hinblick auf die Verbesserung des Lebensraums für das Auerhuhn und in Abhängigkeit von 
den Kriterien ausgewählt, die im Themenblatt Nr. 1 festgelegt sind. 

• Erhalt des Schwachholzes. 
• Dynamische Hochdurchforstung im Mittelholz, mit räumlich heterogener Entnahme, um die Entwicklung 

einer Verjüngung im gesamten Bestand zu vermeiden. 
• Schrittweise Ernte von Starkholz, das das Reifestadium erreicht hat, ab dem Typ 23, einschließlich des wertvollen 

Starkholzes, das einen hiebsreifen Durchmesser erreicht hat, um die Entwicklung der ungleichaltrigen Struktur des 
Bestandes einzuleiten. 

Zusätzliche Empfehlungen für die waldbauliche Leitlinie T1: 
•   Heterogene Entnahme von Baumgruppen im Mittelholz vom Typ 22 und 23 und Starkholz ab dem Typ 23. 
•   Herstellung von Lücken (Breite etwa gleich der durchschnittlichen Höhe des Bestandes) in den stabilsten Beständen 

unter Berücksichtigung des Entwicklungspotenzials der Heidelbeere und der Dynamik der Verjüngung. 

Zusätzliche Empfehlungen für die Option T+: 
•   Im Fall eines Holzvorrates, der unter dem Ziel liegt, sowie des Vorhandenseins einer starken Verjüngung 

Arbeiten durchführen, um die bestehenden kleinen Lücken um einige Ar zu vergrößern und so die Heidelbeere und 
die diversen Beerenarten zu fördern (siehe das Themenblatt Nr. 3). 

•   In Gebieten, in denen sich aktuell Vögel aufhalten, oder in einem Gebiet, das gemeinsam mit den fachzuständigen 
Partnern festgelegt wurde, ist verstärkt darauf hinzuarbeiten, dass Lichtungen erhalten bleiben, dass Lücken oder 
Schneisen hergestellt oder erhalten werden, die nach Möglichkeit einen gewundenen Verlauf haben (siehe das 
Themenblatt Nr. 3). 
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Diagramm der empfohlenen Eingriffe
Typ 22-23 
Leitlinie T1 und T2 

   Option T+ 

Überführung in  
ungleichaltrigen Hochwald 

 
Entnahme von (max.) 10 bis 20% 

des Vorrates/Hieb, R ≥ 10 
Jahre 

 
T+: spezielle Arbeiten in 

der Verjüngung 

Überführung in 
ungleichaltrigen Hochwald 

 
Entnahme von (max.) 20 bis 25% 

des Vorrates/Hieb R = 6 bis 8 
Jahre 

 
T+: Lücken/Schneisen in 
strategischen Gebieten 

Überführung in  
ungleichaltrigen Hochwald 

Entnahme von (max.) 10 bis 20% 
des Vorrates/Hieb, R ≥ 10 

Jahre 

Überführung in 
ungleichaltrigen Hochwald 

 
Entnahme von (max.) 20 bis 25% 

des Vorrates/Hieb, R = 6 bis 8 
Jahre 

 
T+: Lücken/Schneisen in 
strategischen Gebieten 

Vorratsreicher Bestand: G > 120% von G max.
Vorratsarmer Bestand: G < 80% von G Ziel nach dem Hieb

Sonderfälle 
Bei Vorkommen der Buche: 

•   Je nach Baumarten und Standort dafür sorgen, dass das Einwachsen der Buche begrenzt wird. 
In Gebieten, in denen die Buche potenziell zu stark einwächst, in der herrschenden Schicht langfristig nur Buchen 
erhalten, die als Habitatbäume dienen können und dicke horizontale Äste haben. 

•   Wenn die Buche eine Begleitbaumart ist (angestrebter Anteil von 15 bis 20% der Grundfläche): versuchen, 
den Überschuss an Buchen schrittweise zu reduzieren. 

•   Wenn die Buche eine wichtige Zielbaumart ist (Fall, der in der ZPS in der Minderheit sein sollte): 
Eine konsequente Auswahl unter den Laubbäumen in der herrschenden Stufe sicherstellen. 
Den einzelbaumorientierten Waldbau/die vollständige Kronenfreistellung fortsetzen (wenn dieser im jüngeren Stadium 
bereits eingeleitet wurde). 
Die Mischung von Baumarten unterstützen. 

 

FEHLER, DIE VERMIEDEN WERDEN SOLLTEN  
•   Unterlassung jeglicher Eingriffe. 
•   Geringe Niederdurchforstung. 
•   Gleichmäßige Intensität der Durchforstung in Gebieten, in denen derzeit Vögel leben und/oder in denen der   
 Lebensraum kurzfristig verbessert werden muss. 
•   Förderung einer homogenen Entwicklung der Verjüngung. 
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BESTÄNDE MIT VORWIEGEND MITTELHOLZ 

DENDROMETRISCHE EIGENSCHAFTEN 
Bestände mit Superstarkholz (TGB), häufig wenig strukturiert, bestehend aus einer bzw. zwei Schichten, außer bei den lichten 
Varianten, die reich an Stangenholz sind, und bei den Varianten mit Kiefernbeständen, mit überwiegend Starkholz und 
Mittelholz: 4 von 5 Stämmen, das entspricht 80% der Grundfläche. Wenn es sich beim Starkholz überwiegend um die 
Durchmesserklassen von 50 oder 55 cm handelt, ähnelt das Aussehen des Bestandes einem Typ 23. Schwachholz und 
Stangenholz sind in der Regel komprimiert, und ihre Zukunft ist ungewiss. 

Schematische Darstellung Verteilung der Grundfläche 
Typ 32: Starkholzbestand mit Mittelholz: 

nach Holzklassen 
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2/3Ho 

Mittelschicht 

80

 
70

 
60 55%
 
50

Unterschicht 
1/3Ho 

Verjüngung 

40

 
30

 
20

 
10 3 %
 

0
PB

 

31%
 
 
 
 
 
 
BM

 
 
 
 

11%
 
 
GB TGB

Holzklassen

Typ 44: Bestand mit Mittelholz und Starkholz: 
Vorherrschende Höhe ho 
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Im Allgemeinen bieten die Bestände relativ gute Voraussetzungen als Lebensraum für das Auerhuhn, die je nach dem Niveau 
der bereits vorhandenen Verjüngung und ihrer Dynamik jedoch variieren können. In bestimmten lichten Beständen kann der 
Lebensraum auf relativ kleinen Flächen innerhalb eines mehr oder weniger geeigneten Gebietes sehr günstig sein, was in vielen 
Fällen auf die Standortbedingungen und eine sehr langsame Dynamik der Verjüngung zurückzuführen ist. 
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TYP 32-44



UND STARKHOLZ 
 
 

DYNAMIK DER BESTÄNDE 
 

Ohne waldbauliche Eingriffe nimmt der Holzvorrat schnell zu, da der laufende Zuwachs in diesem Stadium noch 
relativ hoch ist. Die Bestände schließen sich, wenn sie vorher noch etwas licht waren, und mit dem Absterben der 
Heidelbeere und der Krautschicht, die gegebenenfalls vorher vorhanden waren, verschlechtert sich die Qualität 
des Lebensraums. Es besteht das Risiko der Entwicklung eines Bestandes, der auf Wind und ungünstige 
Witterungsbedingungen empfindlich reagiert. 

 
Faktoren für eine Verschlechterung des Lebensraums: 

übermäßiger Holzvorrat, 
Entwicklung einer dichten Nadelbaumverjüngung in lichten Beständen infolge des Absterbens, von klimatischen Ereignissen 
oder einer zu starken und gleichmäßigen Durchforstung. 

 

EMPFOHLENE EINGRIFFE 
 

Mittelfristig ist die Zielstruktur auf der Ebene der Bewirtschaftungseinheit eine ungleichaltrige Struktur, die 
vorrangig aus Beständen vom Typ 53, 54 und 55 mit einer Grundfläche von 35% GB und 15% TGB besteht. Diese 
Typen werden in einem Mosaik der Typen 5n bevorzugt. 

 
In einem Typ 32, der reich an künftigem Stangenholz ist, kann die 
ungleichaltrige Struktur nach einigen Turnussen relativ kurzfristig 
erreicht werden. 

 
In diesem Stadium ist die Produktivität in der Regel recht hoch, 
die Intensität variiert jedoch in Abhängigkeit von der 
Fruchtbarkeit. Wenn der Bestand komplett ist, ist ein Anstieg des 
Holzvorrates zu vermeiden, d.h. die Entnahme muss zumindest 
dem Zuwachs entsprechen, um das Risiko der Instabilität zu 
begrenzen, das erneut ansteigen kann, und das allmähliche 
Auftreten einer ausreichenden, aber nicht zu starken Verjüngung 
zu fördern, denn es bieten sich Gelegenheiten zur Ernte von 
Starkholz, und das ist ein geeignetes Stadium, um die Entwicklung 
der ungleichaltrigen Struktur des Bestandes zu fördern. 

 

Gemeinsame Eingriffe bei allen waldbaulichen Leitlinien (T1, T1 mit Option T+, T2): 
 

Zielbaumart Zielvorrat 
nach dem Hieb (Durchschnitt in m2/ha) 

Maximaler Vorrat (vor dem Hieb), der nicht 
überschritten werden darf (Durchschnitt in m2/ha) 

TANNE/FICHTE 28-31 m2/ha 40 m2/ha 
KIEFER 23-26 m2/ha* 30 m2/ha 

BUCHE 15-18 m2/ha** 25 m2/ha 
 

*  Besteht das Ziel in der Entwicklung eines ungleichaltrigen Hochwaldes mit Verjüngung der Kiefer, muss man sich im Durchschnitt eher im unteren 
Bereich der Marge bewegen, d.h. lichtere Flächen (Gruppen, Horste) von 20 m²/ha nach dem Hieb. 

**     Wenn der Buchenbestand als dichter gleichaltriger Hochwald (ungenügend ausgebildete Kronen) bewirtschaftet wurde und nicht 
den Referenzen(1) entspricht, liegt der Zielvorrat nach dem Hieb eher bei 18 bis 22 m²/ha, um das Risiko des Einwachsens der Verjüngung zu 
vermeiden. 

(1) Weitere Informationen finden Sie in der Publikation „Référentiels sylvicoles - FR Hêtraies continentales“ (ONF 2011). 
 

Im Fall von Mischbeständen mit Buchen/Tannen wird, wenn die Buche in den Produktionsschichten mehr als 20% 
der Grundfläche ausmacht und wenn gleichzeitig die Tanne die Zielbaumart ist, empfohlen, einen Zielwert für die 
Mindestgrundfläche nach dem Hieb anteilig zum Vorrat der vorhandenen Baumarten festzulegen. 

 
Um das Auftreten der Naturverjüngung der Buche zum Nachteil der Verjüngung der Tanne zu begrenzen, wird in 
Buchen-/Tannenwäldern an vorratsreichen Standorten vorgeschlagen, lokal eine Mindestgrundfläche von 25 m²/ha 
zugrunde zu legen, solange die Verjüngung der Tanne nicht erreicht ist. 

 
• Bei starkem Wilddruck die Durchführung spezieller Maßnahmen planen, insbesondere bei einem geringen Holzvorrat 

(siehe das Themenblatt Nr. 4). 
• Ausweisung von Habitatbäumen, vorzugsweise im Superstarkholz und Starkholz. Diese werden im Hinblick auf die 
 Verbesserung des Lebensraums für das Auerhuhn und in Abhängigkeit von den Kriterien ausgewählt, die im 
 Themenblatt Nr. 1 festgelegt sind. 
• Maßnahmen zur Förderung von Stangenholz und Schwachholz, um die Überführung in einen ungleichaltrigen 

Hochwald fortzusetzen und langfristig eine mehrschichtige Struktur zu erhalten. 
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• Durchforstung von unterschiedlicher Intensität im Mittelholz in Abhängigkeit von der Differenz zwischen dem Vorrat 
vor dem Hieb und dem Zielbestand: vorrangig Bäume mit unzureichend ausgebildeten Kronen von schlechter 
Qualität entnehmen (außer Habitatbäume). 

• Gezielte Ernte eines Teils des Starkholzes von gängiger Qualität und von Superstarkholz von ausgezeichneter 
Qualität; hierbei ist immer darauf zu achten, dass ein ausreichender Vorrat an Superstarkholz erhalten wird. 

Zusätzliche Empfehlungen für die waldbauliche Leitlinie T1: 
•    Auf Mittelholzflächen Anzeichnung von 2 oder 3 nebeneinander  

stehenden Bäumen in kleinen Lücken (heterogene Entnahme). 

Zusätzliche Empfehlungen für die Option T+: 
•   In einem strategischen Gebiet wird ein Eingriffsturnus von 15 Jahren oder 

mehr vorgeschlagen, außer bei hohem Holzvorrat und/oder starkem 
Zuwachs, die sich nachteilig auf die Qualität des Lebensraums für das 
Auerhuhn auswirken. 

•   Bei starker Dynamik der Verjüngung Waldbauarbeiten vorsehen  
(siehe das Themenblatt Nr. 3). 

•   Bei geringem Vorrat und langsamer Dynamik der Verjüngung sollte in 
strategischen Gebieten ein Ruhebereich vorgeschlagen werden (siehe das 
Themenblatt Nr. 2) 

Diagramm der empfohlenen Eingriffe 
Typ 32-44 
Leitlinie T1 
Option T+ 

Überführung in ungleichaltrigen 
Hochwald 

 
Entnahme von (max.) 10 

bis 15% des 
Vorrates/Hieb, R ≥ 10-12 

Jahre 
 

T+: spezielle Arbeiten in 
der Verjüngung 

 

Überführung in ungleichaltrigen 
Hochwald  

 Entnahme von (max.) 15 bis 20% 
des Vorrates/Hieb, R = 6 bis 8 

Jahre 
 

Heterogene Entnahme 

 
 
 
 
 

Überführung in ungleichaltrigen 
Hochwald  

 
Entnahme von (max.) 10 bis 15% 

des Vorrates/Hieb, R ≥ 10-12 
Jahre 

 
T+: Ruhebereich 

Überführung in ungleichaltrigen 
Hochwald  

Entnahme von (max.) 15 bis 20% 
des Vorrates/Hieb, R = 6 bis 8 

Jahre 
 

Heterogene Entnahme 
T+: Turnus ≥ 15 Jahre 

 
 
 
 
 
 

Vorratsreicher Bestand: G > 120% von G max.
Vorratsarmer Bestand: G < 80% von G Ziel nach dem Hieb
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Waldbauliche Leitlinie T2 
Nur in einer ZGA wird für die Überführung in ungleichaltrigen Hochwald (wenn sie noch nicht eingeleitet wurde) 
ein Zeitraum von 40 bis 60 Jahren eingeplant. Im Fall eines Risikos in Bezug auf den Gesundheitszustand oder die 
Destabilisierung des Bestandes kann dieser über einen kürzeren Zeitraum geerntet werden, d.h. 20 bis 40 Jahre in 
einem günstigen Lebensraum, um dauerhaft eine gute Qualität der Lebensräume zu erhalten, oder 15 bis 25 Jahre 
in einem ungünstigen Lebensraum. 

 
Es wird vorgeschlagen, einen ständigen Mindestvorrat von 10 TGB pro ha zu erhalten. Dieser Vorrat setzt sich 
zusammen aus den fünf Habitatbäumen und fünf TGB-Bäumen, die als zusätzliche Reserve erhalten werden und 
vorzugsweise nach ihrer Rolle bei der Erhaltung oder Verbesserung der Qualität des Lebensraums und ihrem geringen 
wirtschaftlichen Wert ausgewählt werden. Wenn nicht genügend TGB vorhanden sind, werden diese Bäume in der 
nächst niedrigeren Durchmesserklasse ausgewählt. 

 

Diagramm der empfohlenen Eingriffe 
Typ 32-44 
Leitlinie T2 

 
Überführung in ungleichaltrigen 
Hochwald 

Entnahme von (max.) 10 bis 20% 
des Vorrates/Hieb, R ≥ 10 

Jahre 

 
Überführung in ungleichaltrigen 

Hochwald 
Entnahme von (max.) 20 bis 25% 
des Vorrates/Hieb, R = 6 bis 8 Jahre 

 
 
 
 
 
 
 
 

Überführung in ungleichaltrigen 
Hochwald 

 
Entnahme von (max.) 10 bis 20% 

des Vorrates/Hieb, R ≥ 10 
Jahre 

 
Überführung in ungleichaltrigen 
Hochwald 

Entnahme von (max.) 20 bis 25% 
des Vorrates/Hieb, R = 6 bis 8 Jahre 

Vorratsreicher Bestand: G > 120% von G max.
Vorratsarmer Bestand: G < 80% von G Ziel nach dem Hieb

Sonderfälle 
Bei Buchenvorkommen: 

 
•   Je nach Baumarten und Standort darauf achten, dass das Einwachsen der Buche begrenzt wird. 
•   Wenn die Buche nur eine Begleitbaumart ist (angestrebter Anteil von 15 bis 20% der Grundfläche): versuchen, den 

Überschuss an Buchen schrittweise zu reduzieren. 

•   Wenn die Buche eine Zielbaumart ist und zusammen mit Nadelbäumen vorkommt,: 
muss eine konsequente Auswahl unter den Laubbäumen der herrschenden Schicht erfolgen; 
müssen lokal dichte Baumgruppen von 10 bis 30 Ar erhalten werden. 

FEHLER, DIE VERMIEDEN WERDEN SOLLTEN 
 

•   Zu hoher Holzvorrat: 40 m²/ha vor dem Hieb nicht überschreiten. Wenn Mittelholz zu stark vertreten ist 
(Typ 44), besteht die Gefahr, dass sich das Kronendach schließt und Stangen- und Schwachholz verschwinden. 

•   Bei einem Hieb zu viele Bäume ernten, was zu einer Destabilisierung des Bestandes führen kann. 
•   Bei der Ernte von Starkholz kein Stangen- und Schwachholz erhalten. 
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BESTÄNDE MIT VORWIEGEND STARKHOLZ -

DENDROMETRISCHE EIGENSCHAFTEN 
 

Typ mit Starkholz: 33 
Häufig schwach strukturierte Bestände mit einer Schicht, überwiegend Starkholz und Superstarkholz: 2 von 3 Stämmen, 
was mehr als 80% der Grundfläche ausmachen kann. 
In Kiefernbeständen können sie aus zwei Schichten bestehen. 
Bei den Varianten mit einer Grundfläche von mehr als 30 m²/ha ist Stangenholz in der Regel komprimiert, und 
seine Zukunft ist ungewiss. 

 
Die Bestände vom Typ 31 und C3 haben zwei Schichten und sehen häufig aus wie starkes Baumholz mit altem Baumholz 
über Stangenholz. Schwachholz und Stangenholz sind gut vertreten, gut ausgebildet und im Wachstumsstadium, da sie 
aufgrund des großen Abstandes zwischen den Starkhölzern viel Licht haben. Die Typen 31 können aus zwei Schichten 
bestehen, mit Tanne in der herrschenden Schicht und Buche in der beherrschten Schicht oder im Unterstand. Dies ist zum 
Beispiel der Fall bei Standorten mit gutem Potenzial und/oder bei starkem Wilddruck. Die herrschende Schicht kann auch 
aus Kiefern mit Tannen oder Buchen in der Unterschicht bestehen, vor allem in den Sandstein-Vogesen. 

Schematische Darstellung Verteilung der Grundfläche 
Typ 33:Starkholzbestand: 

Vorherrschende Höhe ho 

Oberschicht 
2/3Ho 

Mittelschicht 

nach Holzklassen 
 
90

 
80

 
70

61%
60

 
50

40

Unterschicht 
1/3Ho 

30

 
20

 
10 3%

 
 
11%

24%

Verjüngung 
 
0

PB BM
 
GB TGB

Holzklassen

Typ 31: Starkholzbestand mit Mittelholz: 
Vorherrschende Höhe ho

80

Oberschicht 
2/3Ho 70

60

Mittelschicht 
 
 
 

Unterschicht 
1/3Ho 

50

 
40

26%
30

 
20

 
 
 
 
 
14%

 

40%
 
 
 
 
20%

10

Verjüngung 
0

PB BM
 
GB TGB

Holzklassen
 
 

Typ C3: Lichter Starkholzbestand: 
Bestände mit überhöhten Reserven, deren Grundfläche weniger als 10 m²/ha beträgt 
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TYP 33-31-C3



MEHR ODER WENIGER LICHTER HOCHWALD 
 
 

EIGENSCHAFTEN FÜR DAS AUERHUHN 
 

Die Bestände können vorübergehend als Lebensraum für das Auerhuhn geeignet sein; dies hängt jedoch vom Niveau der bereits 
vorhandenen Verjüngung und ihrer Dynamik ab. Allerdings können die Situationen sehr unterschiedlich und langfristig mehr 
oder weniger stabil sein. Der Lebensraum kann in bestimmten lichten Beständen sehr vorteilhaft sein, was häufig auf den 
Standort und eine sehr langsame Dynamik der Verjüngung zurückzuführen ist. Im Fall eines relativ schnellen Zuwachsens des 
Standortes kann er sich aufgrund der Entwicklung junger Bestände (hohes Stangenholz – Typ 11), die für das Auerhuhn wenig 
geeignet sind, jedoch verschlechtern. 

 

DYNAMIK DER BESTÄNDE 
 

Bei Beständen mit zwei Schichten an günstigen Standorten und ohne 
Blockierung der Verjüngung verschlechtert sich die Qualität des 
Lebensraums mit zunehmendem Schluss des Kronendachs, da hohes 
Stangenholz mit dichtem und homogenem angehendem Baumholz 
entsteht und die Heidelbeere verschwindet. 

 

In Beständen (Typ 33 und 31 mit wenig Stangenholz), die vorübergehend sehr 
günstig für das Auerhuhn sein können, kann sich der Unterstand infolge einer zu 
starken Verjüngung schnell komplett schließen, außer wenn besondere 
Standortbedingungen vorliegen. 

 

In lichten Beständen (Typ C3) mit einer Grundfläche von weniger als 10 
m²/ha (Aussehen von Nachlichtungen) ist die Verjüngung in der Regel bereits 
sehr dicht und homogen. 

 
Faktoren für die Verschlechterung des Lebensraums: 

Entwicklung einer dichten Verjüngung der Nadelbäume in lichten 
Beständen aufgrund des Absterbens oder von Lücken mit liegendem Totholz 

Nachlichtung in kurzem Zeitabstand. 
 

Die Bewirtschaftungsoptionen, um allmählich die ungleichaltrige 
Zielstruktur zu erhalten, verringern sich mit zunehmender Alterung dieser 
Typen. 

 
Die Verjüngung wird zu einem heiklen Problem: Bei problemloser 
Verjüngung besteht das Risiko, dass sie zu stark einwächst; dieses Problem 
kann aber durch umsichtige und zeitlich gestaffelte Hiebsmaßnahmen 
und/oder bei Durchführung von Arbeiten in Grenzen gehalten werden. 
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Wenn die Verjüngung der Tanne vor allem aufgrund eines 
starken Wilddrucks schwierig oder unmöglich ist, stellt sich 
das Problem des Einsetzens der Verjüngung der Buche oder 
Fichte, wodurch auf großen Flächen und für lange Zeit 
langfristig ungünstige Lebensräume geschaffen werden. 

EMPFOHLENE EINGRIFFE 
Die langfristige Zielstruktur auf der Ebene der Bewirtschaftungseinheit ist eine ungleichaltrige Struktur, die 
vorrangig aus Beständen vom Typ 53, 54 und 55 mit einer Grundfläche von 35% GB und 15% TGB besteht. Diese 
Typen werden in einem Mosaik der Typen 5n bevorzugt. 
In einem Typ 31, der reich an Zukunftsstangenholz ist, kann sie kurzfristig erreicht werden. 

Der Zuwachs ist in diesem Stadium eher gering. 

Das Risiko der Instabilität ist höher und verteilt sich auf eine geringere Anzahl von Stämmen. Wenn der Bestand 
komplett ist, ist ein Anstieg des Holzvorrates zu vermeiden, d.h. die Entnahme muss höher sein als der Zuwachs; 
gleichzeitig ist darauf zu achten,  dass immer ein ausreichender Bestand an Superstarkholz vorhanden ist. 

 

Gemeinsame Eingriffe bei allen waldbaulichen Leitlinien (T1, T1 mit Option T+, T2):  

 
Zielbaumart Zielvorrat 

nach dem Hieb 

Maximaler Vorrat (vor dem Hieb), der nicht 
überschritten werden darf (Durchschnitt in 
m2/ha) 

TANNE/FICHTE  
Bei diesen Bestandstypen kein 

Zielwert G nach dem Hieb: 
Überführung in einen ungleichaltrigen 

Hochwald 

 
40 m2/ha 

KIEFER 

BUCHE 25 m2/ha 

• Bei starkem Wilddruck die Durchführung spezieller Maßnahmen planen, insbesondere bei einem geringen 
Holzvorrat (siehe das Themenblatt Nr. 4). 

• Ausweisung von Habitatbäumen vorzugsweise im Superstarkholz und Starkholz. Letztere werden im Hinblick 
auf die Verbesserung des Lebensraums für das Auerhuhn und in Abhängigkeit von den Kriterien ausgewählt, 
die im Themenblatt Nr. 1 festgelegt sind. 

• Erhalt von Gruppen von Mittelholz, Schwachholz und 
Stangenholz: Strukturierung des Bestandes. 

• Ernte von Starkholz und Superstarkholz, vorrangig in 
Gruppen von reifen Bäumen (2-3 Bäume), um das 
Einsetzen und die Entwicklung der Verjüngung auf 
breiter Ebene zu vermeiden (vorzugsweise die guten 
Stämme ernten und oberhalb der hiebsreifen 
Durchmesser die Stämme von mittlerer Qualität 
erhalten, die für das Auerhuhn häufig von größerem 
Interesse sind); hierbei ist stets darauf zu achten, dass ein 
ausreichender Vorrat an Superstarkholz erhalten bleibt. 

• Bei den lichten Varianten Starkholz in Gruppen 
erhalten, und zwar vorrangig in Gebieten, in denen die 
Verjüngung noch weniger als 50% des Bodens abdeckt 
und der Lebensraum für das Auerhuhn daher noch 
günstig ist; nach Möglichkeit sollten Bäume von 
geringerer wirtschaftlicher Qualität erhalten werden. 

Kennzeichnung eines Habitatbaums in einem öffentlichen Wald 
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Zusätzliche Empfehlungen für die Option T+: 
•   In einem strategischen Gebiet wird ein Eingriffsturnus von wenigstens 10/12 Jahren bzw. 15 Jahren empfohlen, der 

jedoch stets an die Qualität des Lebensraums, den Bestand und seine Entwicklung anzupassen ist. 
•   Bei starker Dynamik der Verjüngung Waldbauarbeiten einplanen, insbesondere um Stangenholz zu ernten oder in 

Gebieten mit Heidelbeervorkommen die Verjüngung zurückzuschneiden, einschließlich Freistellung der Tanne, 
wenn sie in Konkurrenz zur Buche steht (siehe das Themenblatt Nr. 3). 

•   In Gebieten, in denen sich aktuell Vögel aufhalten, oder in einem Gebiet, das gemeinsam mit den fachzuständigen 
Partnern festgelegt wurde, ist verstärkt darauf hinzuarbeiten, dass Lichtungen erhalten bleiben, dass Lücken oder 
Schneisen hergestellt oder erhalten werden, die nach Möglichkeit einen gewundenen Verlauf haben (siehe das 
Themenblatt Nr. 3). 

•   In einem strategischen Gebiet bei geringem Holzvorrat und langsamer Dynamik der Verjüngung einen Ruhebereich 
vorschlagen (siehe das Themenblatt Nr. 2). 

Diagramm der empfohlenen Eingriffe 
Typ 33-31-C3 
Leitlinie T1 
Option T+ 

 
Überführung in ungleichaltrigen 

Hochwald 

Entnahme von (max.) 10 bis 15% 
des Vorrates/Hieb, R ≥ 10-12 

Jahre 
 

T+: spezielle Arbeiten in der 
Verjüngung, Lücken / Schneisen 

in strategischen Gebieten 

 
Überführung in ungleichaltrigen 

Hochwald  
 

Anfänglich Entnahme höher als 
Zuwachs (max. 25%), dann 

moderat (Zuwachs) 
R = 8 Jahre 

 
T+: spezielle Arbeiten in der 

Verjüngung, Lücken / Schneisen in 
strategischen Gebieten  

 
 
 

Überführung in ungleichaltrigen 
Hochwald  

Entnahme von (max.) 10 bis 15% 
des Vorrates/Hieb, R ≥ 10-12 

Jahre 
 

T+: Ruhebereich 

 
Überführung in ungleichaltrigen 
Hochwald 
 

Anfänglich Entnahme höher als 
Zuwachs (max. 25%), dann 

moderat (Zuwachs) 
R = 8 
Jahre 

 
T+: Ruhebereich oder 
Turnus ≥ 15 Jahre 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vorratsreicher Bestand: G > 120% von G max.
Vorratsarmer Bestand: G < 80% von G Ziel nach Einschlag

Der langfristige Zielwert G nach dem Hieb kann unter Berücksichtigung der Situation nach 
dem Hieb in einer ausgeglichenen ungleichaltrigen Struktur festgelegt werden. 
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Waldbauliche Leitlinie T2 
•   Möglichkeit der Ernte des Bestandes (Oberschicht) auf einer zusammenhängenden Fläche von höchstens 1 ha. 
•   Nur in einer ZGA wird für die Überführung in einen ungleichaltrigen Hochwald (wenn sie noch nicht 

eingeleitet wurde) ein Zeitraum von 40 bis 60 Jahren eingeplant. Im Fall eines Risikos in Bezug auf den 
Gesundheitszustand oder der Destabilisierung des Bestandes kann dieser über einen kürzeren Zeitraum 
geerntet werden, um dauerhaft eine gute Qualität der Lebensräume zu erhalten, d.h. 20 bis 40 Jahre in 
einem günstigen Lebensraum oder 15 bis 25 Jahre in einem ungünstigen Lebensraum. 

 
In beiden oben beschriebenen Fällen wird empfohlen, einen ständigen Mindestvorrat von 10 TGB pro ha zu erhalten. 
Dieser Vorrat setzt sich zusammen aus den fünf Habitatbäumen und fünf TGB-Bäumen, die als zusätzliche Reserve 
erhalten werden und vorzugsweise nach ihrer Rolle bei der Erhaltung oder Verbesserung der Qualität des Lebensraums 
und ihrem geringen wirtschaftlichen Wert ausgewählt werden. Sind nicht genügend TGB vorhanden, werden diese Bäume 
in der nächst niedrigeren Durchmesserklasse ausgewählt. 

Diagramm der empfohlenen Eingriffe 
Typ 33-31-C3 
Leitlinie T2 

Überführung in 
ungleichaltrigen Hochwald 

in 40 bis 60 Jahren oder weniger 

Entnahme von (max.) 10 
bis 15% des 

Vorrates/Hieb 

Überführung in 
ungleichaltrigen Hochwald 

in 40 bis 60 Jahren oder weniger 
 
Anfänglich Entnahme höher als 

Zuwachs (max. 25%), dann 
moderat (Zuwachs) und zum 

Ende des Zeitraums schneller, 
um die 

Risiken zu begrenzen 
 

 
 
 
 

Überführung in 
ungleichaltrigen Hochwald 

in 40 bis 60 Jahren oder weniger 

Entnahme von (max.) 10 bis 
15% des Vorrates/Hieb 

Überführung in 
ungleichaltrigen Hochwald 

in 40 bis 60 Jahren oder weniger 
 
Anfänglich Entnahme höher als 

Zuwachs (max. 25%), dann 
moderat (Zuwachs) und zum 

Ende des Zeitraums schneller, 
um die 

Risiken zu begrenzen 
 

 
 
 

Vorratsreicher Bestand: G > 120% von G max.
Vorratsarmer Bestand: G < 80% von G Ziel nach Einschlag
 
 
 
Der langfristige Zielwert G nach dem Hieb kann unter Berücksichtigung der 
Situation nach dem Hieb in einer ausgeglichenen ungleichaltrigen Struktur 
festgelegt werden. 

FEHLER, DIE VERMIEDEN WERDEN SOLLTEN 
•   Bei einem Hieb zuviel Starkholz ernten, was zu einer verstärkten Destabilisierung des Bestandes führen kann. 
•   Bei der Ernte von Starkholz kein Stangenholz und Schwachholz erhalten. 
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UNGLEICHALTRIGE BESTÄNDE MIT  
DENDROMETRISCHE EIGENSCHAFTEN 
Bestände von ungleichaltriger Struktur, die arm an Superstarkholz sind und von Schwachholz und Mittelholz beherrscht werden, 
aber Starkholz enthalten. Das Aussehen des Bestandes ist unterschiedlich und reicht von starkem Baumholz vom Typ 50, der 
arm an Starkholz ist, bis hin zu altem Baumholz über starkem Stangenholz mit angehendem Baumholz beim Typ 51 
(ungleichaltriger Bestand mit Schwachholz) und beim Typ 52 einem Plenterwald mit überwiegend Mittelholz, der reich an 
Stangenholz ist. 

Schematische Darstellung Verteilung der Grundfläche 
Typ 50: Ungleichaltriger Bestand mit wenig Starkholz: 

Vorherrschende Höhe ho 

Oberschicht 
2/3Ho 

 

 
 
 

Mittelschicht 

nach Holzklassen 
 
90

 
80

 
70

61%
60

 
50

40

Unterschicht 
1/3Ho 

30 24%
 
20

 
 
15%

10

Verjüngung 

Typ 51: Ungleichaltriger Bestand mit Schwachholz: 

0
PB BM GB

Holzklassen

Vorherrschende Höhe ho 
90

Oberschicht 80

2/3Ho 
70

60

Mittelschicht 50

Unterschicht 
1/3Ho 

 

 
 
 

Verjüngung 

 33% 33%
 
30

 
20

 
10

 
0
                         PB     BM

 
29%
 
 

     5%
 

GB TGB

Typ 52: Ungleichaltriger Bestand mit Mittelholz: 

 
Holzklassen

 
Vorherrschende Höhe ho 

90

80
Oberschicht 

2/3Ho 
70

Mittelschicht 

60 54%
 
50

40

Unterschicht 
1/3Ho 

 

 
 
 

Verjüngung 

30

19%
20

 
10

 
0 PB BM

25%
 
 

      2%
 

GB TGB
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Holzklassen

TYP 50-51-52



 
Zielbaumart Zielvorrat 

nach dem Hieb (Durchschnitt in m2/ha) 
Maximaler Vorrat (vor dem Hieb), der nicht 
überschritten werden darf (Durchschnitt in 
m2/ha) 

 
TANNE/FICHTE 

2 

24-25 m2/ha 
 

35 m2/ha 

KIEFER 20-25 m2/ha** 30 m2/ha 
BUCHE 15 m2/ha 20 m2/ha 

 

SCHWACHHOLZ UND MITTELHOLZ 
EIGENSCHAFTEN FÜR DAS AUERHUHN 
Die Bestände sind im Allgemeinen als Lebensraum für das Auerhuhn eher ungeeignet. Aufgrund der ungleichaltrigen Struktur 
(Typ 52) in Verbindung mit den Standortbedingungen, wenn diese die Beherrschung der Verjüngung und die Entwicklung der 
Heidelbeere fördern, kann der Lebensraum in bestimmten Beständen jedoch günstig oder sogar sehr günstig sein. 

Die Hauptfaktoren für eine Verschlechterung der ungleichaltrigen Struktur dieser Bestände können sein: 
eine Regulierung im Schwachholz oder Mittelholz, die zum Verschwinden der Krautschichten und der Heidelbeere führt, 

die in diesen Bestandstypen bereits gut entwickelt ist; 
die Entwicklung einer dichten Verjüngung der Nadelbäume in Beständen an günstigen Standorten, an denen der 

Vorrat unter der Zielgrundfläche liegt. 

DYNAMIK DER BESTÄNDE 
Strukturen mit viel Mittelholz und wenig Starkholz (Typ 50 und 52) entwickeln sich bei Unterlassung von Eingriffen zu Strukturen mit 
vorwiegend Mittelholz und dann mit vorwiegend Mittelholz und Starkholz (Typ 32), die ungeeignet werden können, wenn der Holzvorrat zu 
stark ansteigt und die Bestände extrem geschlossen sind. Der Typ 52, der mehr Starkholz enthält (> 30%), weist eine Plenterstruktur auf, die 
mit Hilfe des in diesem Leitfaden empfohlenen Waldbaus auf Dauer gewährleistet werden kann. 

EMPFOHLENE EINGRIFFE 
Die langfristige Zielstruktur auf der Ebene der Bewirtschaftungseinheit ist eine ungleichaltrige Struktur, die 
vorrangig aus Beständen vom Typ 53, 54 und 55 mit einer Grundfläche von 35% GB und 15% TGB besteht. Diese 
Typen werden in einem Mosaik der Typen 5n bevorzugt. Wenn der Bestand komplett ist, ist ein Anstieg des 
Holzvorrates zu vermeiden, d.h. die Entnahme muss zumindest dem Zuwachs entsprechen. 

Gemeinsame Eingriffe bei allen waldbaulichen Leitlinien (T1, T1 mit Option T+, T2) : 

27-28 m /ha* 

*     Das  Niveau von G Ziel nach dem Hieb ist in Abhängigkeit von der Gebietseinteilung und den  berücksichtigten hiebsreifen Durchmessern anzupassen. 
**   Betrifft die Kieferngruppen, die in einer Struktur vorkommen könnten, bei der es sich insgesamt um die Typen 50 -51-52 handelt. 

Im Fall von Mischbeständen Buche/Tanne, in denen die Buche in den Produktionsschichten mehr als 20% der Grundfläche 
ausmacht, und im Fall, dass die Zielbaumart die Tanne ist, wird empfohlen, den Zielwert für die Mindestgrundfläche nach 
dem Hieb anteilig zum Vorrat der vorhandenen Baumarten festzulegen. 
Um das Auftreten der Naturverjüngung der Buche zum Nachteil der Verjüngung der Tanne zu begrenzen, wird für 
Buchen-/Tannenwälder an vorratsreichen Standorten vorgeschlagen, lokal eine Mindestgrundfläche von 25 m²/ha 
zugrunde zu legen, solange die Verjüngung der Tanne nicht erreicht ist. 

•   Ausweisung von Habitatbäumen, vorzugsweise im Superstarkholz und Starkholz. Letztere werden im Hinblick 
auf die Verbesserung des Lebensraums für das Auerhuhn und in Abhängigkeit von den Kriterien ausgewählt, 
die im Themenblatt Nr. 1 festgelegt sind. 

•   Grundsätze der Anzeichnung im ungleichaltrigen Hochwald: Pflege, Ernte, Verbesserung und Erneuerung. 
•   Hochdurchforstung in Abhängigkeit von ihrer Qualität in Schwachholzgruppen beim Typ 51. 
•   Hochdurchforstung in Abhängigkeit von seiner Qualität im Mittelholz bei Strukturen mit einem hohen Anteil  

an Mittelholz (Typ 50 und 52). 
•   Weitgehender Verzicht auf Eingriffe im Starkholz, teilweise Ernte vorrangig der schönsten Stämme. 
•   Erhalt des Superstarkholzes. 

61 



Zusätzliche Empfehlungen für die waldbauliche Leitlinie T1: 
•  In Gebieten mit Heidelbeervorkommen versuchen, durch Ernte mehrerer Bäume in Gruppen von einigen Ar offene 

Gebiete zu schaffen (heterogene Entnahme). 
•  Bei starker Dynamik der Verjüngung Waldbauarbeiten vorsehen, insbesondere um Stangenholz zu ernten oder in 

Gebieten mit Heidelbeervorkommen die Verjüngung zurückzuschneiden, einschließlich punktueller Freistellung der 
Tanne, wenn sie in Konkurrenz zur Buche steht (siehe das Themenblatt Nr. 3). 

Zusätzliche Empfehlungen für die Option T+: 
•   In Gebieten, in denen sich aktuell Vögel aufhalten, oder in einem Gebiet, das gemeinsam mit den fachzuständigen 

Partnern festgelegt wurde, ist verstärkt darauf hinzuarbeiten, dass Lichtungen erhalten bleiben, Lücken oder 
Schneisen, die nach Möglichkeit einen gewundenen Verlauf haben sollten, hergestellt oder erhalten werden (siehe 
das Themenblatt Nr. 3). 

•   In einem strategischen Gebiet bei geringem Holzvorrat und langsamer Dynamik der Verjüngung einen Ruhebereich 
vorschlagen (siehe das Themenblatt Nr. 2). 

Diagramm der empfohlenen Eingriffe 
Typ 50-51-52 
Leitlinie T1 
Option T+ 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

Entnahme von (max.) 10 bis 15% 
des Vorrates/Hieb, R ≥ 10-12 

Jahre 

Heterogene Entnahme 

T+: spezielle Arbeiten in der 
Verjüngung 

 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

Entnahme von (max.) 15 bis 20% 
des Vorrates/Hieb, R = 6 bis 8 

Jahre 
 

Heterogene Entnahme 
 

T+: spezielle Arbeiten in der 
Verjüngung 

 
 
 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

 
Entnahme von (max.) 10 bis 15% 

des Vorrates/Hieb, R ≥ 10-12 
Jahre 

 
Heterogene Entnahme 

 
T+: Ruhebereich 

 
Waldbau im ungleichaltrigen 

Hochwald 

Entnahme von (max.) 15 bis 20% 
des Vorrates/Hieb, R =6 bis 8 

Jahre 
 

Heterogene Entnahme 

 
 
 
 
 
 
 

Vorratsreicher Bestand: G > 120% von G max.
Vorratsarmer Bestand: G < 80% von G Ziel nach dem Hieb
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Diagramm der empfohlenen Eingriffe 
Typ 50-51-52 
Leitlinie T2 

 
 
 
 
 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

 
Entnahme von 

(max.) 10 bis 20% 
des Vorrates/Hieb, R  ≥ 10 Jahre 

 

Waldbau im ungleichaltrigen  
 Hochwald 
        
            Entnahme von 
            (max.) 20 bis 25% 
   des Vorrates/Hieb, R = 6 bis 8 Jahre 

 
 

 
 
 
 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

 
  Entnahme von (max.) 10 bis 20% 

 des Vorrates/Hieb, R ≥ 10 
Jahre 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

Entnahme von (max.) 20 bis 25% 
des Vorrates/Hieb, R = 6 bis 8 Jahre 

 
 
 
 
 
 

Vorratsreicher Bestand: G > 120% von G max.
Vorratsarmer Bestand: G < 80% von G Ziel nach dem Hieb

 
 
 
 
 
 
 

Sonderfälle 
 

Die Buche ist häufig im Stangenholz und Schwachholz vertreten, 
während die Tanne die Oberschicht bildet: zum Beispiel beim Typ 51 
mit zwei Baumarten. Dies beruht in der Regel auf einem starken 
Wilddruck; auch an reichen Standorten kann dieses Ergebnis 
vorübergehend und teilweise zu beobachten sein, aber die Tanne 
siedelt sich eventuell mit Verzögerung wieder unter dem 
Stangenholz der Buche an. In diesem Fall muss sie bei Arbeiten und 
den ersten Durchforstungen gefördert werden. 

 
 

FEHLER, DIE VERMIEDEN WERDEN SOLLTEN 
 

•   Unterlassung jeglicher Eingriffe 
•   Geringe Niederdurchforstung. 
•   Dichter, homogener, ungleichaltriger Hochwald, der demzufolge 

nur wenig Nahrung für das Auerhuhn bietet 
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UNGLEICHALTRIGE STARKHOLZBESTÄNDE 
DENDROMETRISCHE EIGENSCHAFTEN 
Bestände von ungleichaltriger Struktur, die reich an Superstarkholz sind und häufig stark abgestuft sind (3 Schichten oder mehr), 
mit überwiegend Starkholz, das je nach Typ 40 bis 60 % der gesamten Grundfläche ausmacht. 
Bei den Typen 53 und 54 mit Kiefern kann die Grundfläche in bestimmten Fällen 45 m²/ha überschreiten, gleichzeitig 
kann die ungleichaltrige Struktur aber erhalten bleiben. Mittelholz, Schwachholz und Stangenholz verteilen sich 
stammweise oder in kleinen Baumgruppen. Bei den lichten Varianten mit einer Grundfläche von weniger als 25 m²/ha 
strukturieren das Stangenholz und die Verjüngung die Abstufung der Vegetation. Bei den Varianten mit großer 
Grundfläche, d.h. mehr als 45 m²/ha, können Schwachholz und Stangenholz komprimiert sein, vor a llem wenn 
Superstarkholz selten ist. 

Schematische Darstellung Verteilung der Grundfläche 
nach Holzklassen 

Typ 53: Ungleichaltriger Bestand mit Starkholz: 
Vorherrschende Höhe ho 

90

80
Oberschicht

2/3Ho 
70

60

Mittelschicht 

Unterschicht 
1/3Ho 

50

 
40

 
30

 
20 14%

 
 
 
25%

 

40%
 
 
 
 
21%

 
10

Verjüngung 
0

PB BM  
GB TGB

Typ 54: Ungleichaltriger Bestand mit Mittel- und Starkholz 
Vorherrschende Höhe ho 

Holzklassen

90

Oberschicht 
2/3Ho 80

70

Mittelschicht 

Unterschicht 
1/3Ho 

 

 
 
 

Verjüngung 

60

 
50

 
40

 
30

17%
20

 
10

 
0

PB

 
 
42%
 
 
 
 
 
 
 
 

BM

 
 
 
 
32%
 
 
 
 
 
 

GB

 
 
 
 
 
 
 
9%
 
 
 
TGB

Typ 55: Ungleichaltriger Standardbestand: 
Vorherrschende Höhe ho 

Holzklassen

90

Oberschicht 80
2/3Ho 

70

60

Mittelschicht 

Unterschicht 
1/3Ho 

 
50

 
40

 
30
 

20 18%

 
 
33%

 
36%

 
 
 
 
 
13%

10

Verjüngung
 

0
PB BM

 
 
GB TGB
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Holzklassen

TYP 53-54-55



EIGENSCHAFTEN FÜR DAS AUERHUHN 
 

Die Bestände sind in der Regel als Lebensraum für das Auerhuhn geeignet. Der Lebensraum kann in bestimmten lichten 
Beständen aufgrund der ungleichaltrigen Struktur, der Abstufung der Verjüngung und des günstigen Standortes für die 
Heidelbeere sehr günstig sein. Der steigende  
Holzvorrat und der Schluss des Kronendachs, 
die in der Praxis zum Aussterben der 
Krautschichten und der Heidenbeere führen, 
können ein Faktor für die Verschlechterung des 
Lebensraums für das Auerhuhn sein. Umgekehrt 
kann ein zu geringer Holzvorrat zum 
Einwachsen der Verjüngung führen. 

 

DYNAMIK DER BESTÄNDE 
 

Ein überhöhter Holzvorrat kann zur Regulierung 
der Struktur, zum Schluss des Kronendachs, 
verbunden mit der Eliminierung von 
Stangenholz und Schwachholz, führen, die 
Garanten für die laufende Erneuerung der 
ungleichaltrigen Struktur sind. 
Strukturen, in denen verstärkt Mittelholz 
vertreten ist (Typ 54 und 55), entwickeln sich zu 
Strukturen mit vorwiegend Stark- und Superstarkholz 
(Typ 33). Es besteht die Gefahr, dass die 
ungleichaltrige und gut abgestufte Struktur 
verloren geht. 

 

EMPFOHLENE EINGRIFFE 
 

Man muss sich bemühen, diesen Typ von ungleichaltriger Struktur im Mosaik mit den anderen ungleichaltrigen 
Typen zu entwickeln. Wenn der Bestand komplett ist, ist ein Anstieg des Holzvorrates zu vermeiden, d.h. die 
Entnahme muss zumindest dem Zuwachs entsprechen. 

 

Gemeinsame Eingriffe bei allen waldbaulichen Leitlinien (T1, T1 mit Option T+, T2): 
 

 
Zielbaumart Zielvorrat 

nach dem Hieb (Durchschnitt in m2/ha) 

Maximaler Vorrat (vor dem Hieb), der nicht 
überschritten werden darf (Durchschnitt in 
m2/ha) 

 
TANNE/FICHTE 

Langfristig eine ungleichaltrige Zielstruktur 
fördern, und zwar von  

28 bis 30 m2/ha* 

 

35 bis 40 m2/ha bzw. 40 bis 45 m2/ha 
(Typ 53) 

KIEFER 20-25 m2/ha 30 m2/ha 
BUCHE 18-20 m2/ha** 25 m2/ha 

*     Niveau von G, das in Abhängigkeit von der gewünschten Zielstruktur vorgeschlagen wird [Grundflächenanteil G von GB (35%) und TGB (15%)]. 
**   Niveau von G, das für Buchenbestände angegeben wird, ausgenommen Buchenwälder in H ochlagen. 

 
Im Fall von Mischbeständen Buche/Tanne, in denen die Buche in den Produktionsschichten mehr als 20% der Grundfläche 
ausmacht, und im Fall, dass die Zielbaumart die Tanne ist, wird empfohlen, den Zielwert für die Mindestgrundfläche nach 
dem Hieb anteilig zum Vorrat der vorhandenen Baumarten festzulegen. 
Um das Auftreten der Naturverjüngung der Buche zum Nachteil der Verjüngung der Tanne zu begrenzen, wird für 
Buchen-/Tannenwälder an vorratsreichen Standorten vorgeschlagen, lokal eine Mindestgrundfläche von 25 m²/ha 
zugrunde zu legen, solange die Verjüngung der Tanne nicht erreicht ist. 

 
•   Bei starkem Wilddruck spezielle Maßnahmen planen, insbesondere bei geringem Holzvorrat (siehe das 

Themenblatt Nr. 4). 
•   Ausweisung von Habitatbäumen, vorzugsweise im Superstarkholz und Starkholz. Letztere werden im Hinblick 

auf die Verbesserung des Lebensraums für das Auerhuhn und in Abhängigkeit von den Kriterien ausgewählt, 
die im Themenblatt Nr. 1 festgelegt sind.  

•   Grundsätze der Anzeichnung von ungleichaltrigem Hochwald: Pflege, Ernte, Verbesserung und Erneuerung. Durchführung 
von Eingriffen mit dem Ziel, eine gut abgestufte vertikale Struktur zu erhalten. 
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•   Eingriffe zur Förderung von Stangenholz und Schwachholz von guter Qualität. 
•   Moderate Durchforstung im Mittelholz: Pflege (Typ 53) und Hochdurchforstung (Typ 54). 
•  Verstärkt Ernte von Starkholz von handelsüblicher Qualität und Superstarkholz von ausgezeichneter Qualität; 

hierbei ist stets darauf zu achten, dass ein ausreichender Vorrat an Superstarkholz erhalten bleibt. 

Zusätzliche Empfehlungen für die waldbauliche Leitlinie T1: 
•  In Gebieten mit Heidelbeervorkommen versuchen, durch Ernte mehrerer Bäume in Gruppen offene Gebiete zu schaffen, 

indem Öffnung hergestellt werden, deren Abmessungen größer sind als die Höhe des Bestandes (heterogene 
Entnahme). 

•  Bei starker Dynamik der Verjüngung Waldbauarbeiten vorsehen, insbesondere um das Stangenholz zu ernten oder 
in Gebieten mit Heidelbeervorkommen die Verjüngung zurückzuschneiden, einschließlich punktueller Freistellung 
der Tanne, wenn sie in Konkurrenz zur Buche steht (siehe das Themenblatt Nr. 3).  

Zusätzliche Empfehlungen für die Option T+: 
•  Für ein strategisches Gebiet wird ein Eingriffsturnus von wenigstens 12 Jahren bzw. 15 Jahren vorgeschlagen, 

der in jedem Fall an die Qualität des Lebensraums, den Bestand und seine Entwicklung anzupassen ist. 
•   In Gebieten, in denen sich aktuell Vögel aufhalten, und in einem Gebiet, das gemeinsam mit den fachzuständigen 

Partnern festgelegt wurde, verstärkt darauf hinarbeiten, dass Lichtungen erhalten bleiben, Lücken oder Schneisen, 
die nach Möglichkeit einen gewundenen Verlauf haben, hergestellt oder erhalten werden (siehe das Themenblatt 
Nr. 3).  

•   In einem strategischen Gebiet bei geringem Holzvorrat und langsamer Dynamik der Verjüngung einen Ruhebereich 
vorschlagen (siehe das Themenblatt Nr. 2). 

Diagramm der empfohlenen Eingriffe 
Typ 53-54-55 
Leitlinie T1 
Option T+ 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

Entnahme von (max.) 10 bis 15% 
des Vorrates/Hieb, , R ≥ 10-12 
Jahre 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

 
Entnahme von (max.) 15 bis 20% 

des Vorrates/Hieb, R = 8 
Jahre 

 
Heterogene Entnahme 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

 
Entnahme von (max.) 10 bis 15% 

des Vorrates/Hieb, R ≥ 10-12 
Jahre 

 
T+: Ruhebereich 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

Entnahme von (max.) 15 bis 20% 
des Vorrates/Hieb, R = 10 

Jahre 
 

Heterogene Entnahme 
 

T+: Turnus ≥ 15 Jahre 

Vorratsreicher Bestand: G > 120% von G max.
Vorratsarmer Bestand: G < 80% von G Ziel nach dem Hieb
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Diagramm der empfohlenen Eingriffe 
Typ 53-54-55  
Leitlinie T2 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

Entnahme von (max.) 10 bis 15% 
des Vorrates/Hieb, R ≥ 10-12 
Jahre 

 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

Entnahme von (max.) 15 bis 20% 
des Vorrates/Hieb, R = 8 

Jahre 

 
 
 
 
 
 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

 
Entnahme von (max.) 10 bis 15% 
des Vorrates/Hieb, R ≥ 10-12 
Jahre 

 
 

Waldbau im ungleichaltrigen 
Hochwald 

Entnahme von (max.) 15 bis 20% 
des Vorrates/Hieb, R = 8 

Jahre 
 
 
 
 
 
 
 

Vorratsreicher Bestand: G > 120% von G max.
Vorratsarmer Bestand: G < 80% von G Ziel nach dem Hieb

FEHLER, DIE VERMIEDEN WERDEN SOLLTEN 
•  Den maximalen Holzvorrat überschreiten, insbesondere wenn 

Mittelholz stärker vertreten ist (Typ 54 und 55). In diesem 
Fall könnte die Gefahr bestehen, dass sich das Kronendach 
schließt, Stangenholz und Schwachholz eliminiert und die 
Struktur des Bestandes reguliert werden. 

• Zu Lasten von Mittelholz und Schwachholz Stark- und 
Superstarkholz auch dann erhalten, wenn die 
ungleichaltrige Struktur bereits ausgeglichene 
Verhältnisse aufweist. 

•   Bei der Ernte von Starkholz Stangenholz und Schwachholz 
nicht erhalten. 
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THEMENBLATT Nr. 1  DIE HABITATBÄUME 

In dem Bemühen um den Erhalt oder die Verbesserung des 
Lebensraums des Auerhuhns müssen TGB-/GB-Bäume erhalten 
werden. 
 
Es wird vorgeschlagen, sie als „Habitatbäume“ auszuweisen und ihre 
Dichte auf der Ebene der Parzelle zu bewerten. 
 
Die Überwachung dieser Bäume und die Bewirtschaftung des 
Bestandes werden durch ihre Ausweisung vor Ort erleichtert. Solange 
diese Bäume leben, werden sie bei den Zielgrundflächen 
berücksichtigt, die in den Empfehlungsblättern (Teil 4) angegeben 
sind. Daher wird empfohlen, in einer ZAP wenigstens 8 Bäume pro ha und 
in einer ZGA wenigstens 5 Bäume zu erhalten. 
 
Für einen öffentlichen Wald sehen die allgemeinen Empfehlungen 
bereits vor, pro Hektar wenigstens einen abgestorbenen oder 
alternden Baum mit einem Mindestdurchmesser von 35 cm und 
wenigstens zwei Bäume mit Höhle(n) oder alte oder sehr starke Bäume 
auszuweisen und zu erhalten. 
 
In den Leitlinien des ONF werden sie als „für die Biodiversität zu 
erhaltende Bäume“ eingestuft. 
 
Im Anwendungsgebiet des Leitfadens werden diese „Bio“-Bäume 
vorzugsweise unter den alten und sehr starken Bäumen ausgewählt, 
um als Habitatbäume berücksichtigt zu werden und so zur Erreichung 
des Vorrates von 5 bis 8 Bäumen je nach Gebietseinteilung 
beizutragen. 

Die wichtigsten Aufgaben der Habitatbäume 
Sie fungieren als Sitzbaum und je nach Baumart als Baum für 
die Winternahrung des Auerhuhns, als Schutzbaum oder 
auch als den Lebensraum strukturierender Baum. 

 
 

In der Praxis ist der Sitzplatz ein grundlegendes Element im 
Lebensraum des Auerhuhns, das während der Nacht auf 
einem Baum, relativ weit vom Stamm entfernt, auf langen 
horizontalen Ästen sitzt, um sich vor Räubern zu schützen. 
Während der Überwinterung verbringen die Vögel mehr als 
80% ihrer Zeit auf den Bäumen und schonen ihre Energie, 
indem sie sich nur auf kleineren Flächen von 2 bis 3 ha 
bewegen. Die Habitatbäume bieten Schutz, wenn ihre 
unteren Äste bis zum Boden reichen. Außerdem haben sie 
die Aufgabe der Strukturierung des Bestandes bzw. der 
lokalen Blockierung der Verjüngung und tragen zur 
Erreichung einer ungleichaltrigen Struktur bei. 

Welche Baumart(en) auswählen? 
Die in Teil 1 vorgelegte Beschreibung des Lebensraums des 
Auerhuhns enthält eine Klassifizierung der Baumarten nach 
ihrem Nutzen für die Verbesserung des Lebensraums. Im 
Folgenden werden die wichtigsten Aspekte erneut 
aufgegriffen, um dem Forstverwalter Auswahlkriterien 
vorzuschlagen. 

 
 
 
 
 

70 



 
Die Äste des Baums müssen das Gewicht des Vogels tragen 
können. Die Eigenschaften der Baumarten sind für die 
Nahrung des Vogels wichtig. In der Reihenfolge ihrer 
Bedeutung: 

 
Die Kiefer mit entwickelter Krone und starker 

Verzweigung, die stickstoffreiche Nadeln besitzt. 
Die alte und schlecht ausgelichtete Weißtanne, die 

am Waldrand steht oder in jüngeren Hochwäldern 
bereits vorhanden war. 

Die Buche, die als nächtlicher Sitzplatz genutzt wird 
und lange und elastische horizontale Äste besitzt. 

Die Kiefer, die weniger geschätzt wird und in der Regel 
kaum als Nahrung genutzt wird, die aber ein guter 
„Schutz“-Baum sein kann. 

 
 
 
 
 
 
 

Die wichtigsten Auswahlkriterien 
 

In erster Linie Superstarkholz, falls vorhanden, oder 
Starkholz.  

Entwickelte und ausgeglichene Krone. 
Starke Verzweigung, horizontale Äste. 
Geringer wirtschaftlicher Wert. 
Baum mit Ästen bis zum Boden (Schutz). 

 
 
 
 
 

 
Vorschläge für ihre Ausweisung in Abhängigkeit von den wichtigsten Bestandstypen 

 
Auf allen Parzellen, wenn eine Anzeichnung geplant ist, ab dem Mittelholzstadium (in gleichaltrigen Beständen ab dem 

Stadium 22-23). 
In reifen oder ungleichaltrigen Beständen mit Vorkommen von Superstarkholz werden sie vorrangig unter den 

Bäumen, die den Zieldurchmesser überschritten haben, sowie aus den hohen Durchmesserklassen, die von 
geringerem wirtschaftlichen Wert sind, ausgewählt. 

In ungleichaltrig strukturierten Beständen mit Mittel- oder Starkholz können diese Habitatbäume jederzeit 
ausgewiesen und vorzugsweise aus den größeren Durchmesserklassen ausgewählt werden. 

Im Stadium des Stangenholzes und des gleichmäßigen, angehenden Baumholzes werden in erster Linie 
bereits vorher vorhandene Bäume mit starker Verzweigung als Habitatbäume ausgewählt. 

 
Um die spätere Entwicklung einer ungleichaltrigen Struktur 
zu fördern, ist in einer ZAP bei den ersten Arbeiten und 
Hieben in den Stadien gleichaltriger Jungbestände darauf 
zu achten, dass Vorwüchse bewusst und aktiv bei einer 
Dichte von maximal 20 Stämmen/ha gehalten werden, dass 
Baumarten, die im Bestand nur schwach vertreten sind 
(allgemeine Empfehlung zur Erhaltung der Mischung und 
der Diversität bei der Bewirtschaftung) oder allgemein alle 
Stämme erhalten werden, die Besonderheiten aufweisen, 
die sie zur Übernahme einer Funktion als Habitatbaum 
prädestinieren. 
Aus diesem Reservoir an Stämmen, die 
Besonderheiten aufweisen, können ab dem 
Mittelholzstadium bei den nachfolgenden 
Durchforstungen dann vor Ort die Habitatbäume 
ausgewiesen werden. 
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THEMENBLATT Nr. 2  VERZICHT AUF HIEBSMASSNAHMEN 

Der Verzicht auf Hiebmaßnahmen ist eine Möglichkeit der vorübergehenden Bewirtschaftung, für die sich 
der Forstverwalter und der Eigentümer entscheiden können, um insbesondere in einem Gebiet, in dem 
diese Vogelart derzeit vorkommt oder in jüngerer Zeit vorgekommen ist (ZAP), das Ziel der Erhaltung oder 
Verbesserung der Qualität des Lebensraums für das Auerhuhn zu erreichen. In einem öffentlichen Wald 
kann diese Alternative wie folgt umgesetzt werden: 

Ruhebereich für die Dauer der Forsteinrichtung: 20 Jahre (dieser Zeitraum kann sich verlängern, wenn der 
öffentliche oder private Eigentümer Finanzierungen als Ausgleich für den Einnahmeverlust erhält, der dadurch 
entsteht, dass er für die Dauer der Verpflichtung, d.h. 30 Jahre, auf die Holzernte verzichtet).  

Angestrebte Ziele 
Mit der Entscheidung, in einem bestimmten Gebiet keine Hiebsmaßnahmen durchzuführen, 
können zwei Ziele erreicht werden: 

 Erhöhung der Ruhe in dem Gebiet, 
 Erhalt der Qualität des Lebensraums für das Auerhuhn (siehe die folgenden Ausführungen). 

Diese Alternative sollte daher nur für Gebiete gewählt werden, in denen eine maximale Ruhe wünschenswert ist 
(Ruhezonen der Zieldokumente), und zwar bei allen menschlichen Aktivitäten (Verkehr, touristische und sportliche 
Aktivitäten, Jagdaktivitäten). 
Ausnahmen können jedoch für die Bejagung von Schalenwild gemacht werden, da dieses Schäden an den 
Beständen anrichten kann (Verbiss, Entrinden, begrenzte Höhe der Krautschicht, …) und dem Auerhuhn direkt schaden 
kann (Prädation). 

 

In welcher Situation ist diese Maßnahme ins Auge zu fassen? 
Wenn die Leitlinie zur Bewirtschaftung dies vorschlägt: Wahl der Option T+. 
In einer strategischen Situation: Gebiete, in denen sich die Vögel regelmäßig aufhalten (sensible Baumgruppen 

und Horste: Balzplätze, Plätze für die Überwinterung und Aufzucht der Brut), oder in unmittelbarer Nähe eines 
Gebietes, das regelmäßig von den Vögeln aufgesucht wird. 
UND 

In Beständen mit einer günstigen Struktur 
(mehrheitlich vorkommende Typen: 31, 32, 
33, 44, 53, 54, 55), die als längerfristig 
stabil* angesehen wird (eine 
Planungsperiode). Alle Komponenten des 
Lebensraums müssen für den Vogel 
geeignet sein (Zusammensetzung der 
Baumarten, Abdeckung der Krautschicht, 
unter anderem der Heidelbeere, Abdeckung 
der waldbaulichen Verjüngung). 
UND 

Vorrangig in Gebieten mit geringer 
Produktivität, um das Risiko der 
Verschlechterung des Lebensraums 
durch überhöhten Holzvorrat in den 
Beständen oder Zuwachsen des 
Standortes durch Verjüngung 
auszuschließen: Standorte bevorzugen, 
die für die Entwicklung der Heidelbeere 
günstig sind und eine eher langsame 
Dynamik der Verjüngung aufweisen. 

*    Die Stabilität eines Bestandes ist maßgebend für die Fähigkeit, einen günstigen Lebensraum für das Auerhuhn zu erhalten, indem für wenigstens eine 
Planungsperiode auf Erntemaßnahmen verzichtet wird. 
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Andere Maßnahmen im Rahmen des Verzichts auf Eingriffe 
 

Maßnahmen im Rahmen des Verzichts auf Eingriffe können von den Eigentümern aus anderen Gründen als dem reinen 
Schutz des Auerhuhns, zum Beispiel in dem Bemühen um den Erhalt der Naturnähe durchgeführt werden. 

 
Dies ist insbesondere der Fall bei Bannwäldern und Gebieten, die innerhalb von Mischgebieten, bestehend aus 
Schon- und Bannwäldern, und von Naturschutzgebieten als Bannwälder eingestuft werden. Der Verzicht auf 
Ernte und waldbauliche Maßnahmen in diesen Gebieten soll es ermöglichen, „natürliche“ Waldlebensräume zu 
erhalten oder wiederherzustellen (Beachtung des gesamten Wald-Wild-Kreislaufs). 

 
Darüber hinaus leisten die natürlichen Entwicklungsprozesse der Ökosysteme des Waldes einen Beitrag zum Erhalt der 
Biodiversität, insbesondere im Zusammenhang mit den älteren Stadien und dem Totholz, und sie können ebenfalls zum 
Schutz des Auerhuhns beitragen. 

 
In den öffentlichen Wäldern werden auf kleineren Flächen (im Durchschnitt 0,5 bis 5 ha) Altholzinseln identifiziert 
und ausgewiesen. Die dort vorhandenen Bäume werden bis zu ihrem vollständigen Einsturz erhalten. 

 
Sie bestehen aus Bäumen von besonderem biologischen Wert (Starkholz, Bäume mit Höhlen, alternde Bäume, …). 

 
Die Altholzinseln sollten vorzugsweise in alten Restbeständen von großem ökologischen Wert eingerichtet 
werden. Aus Gründen der Sicherheit und des Verantwortungsbewusstseins werden sie außerhalb von Orten 
angelegt, die für die Öffentlichkeit zugänglich sind. 

 
Einige dieser Inseln (geografische Lage, Zusammensetzung, Art des Bestandes und des Lebensraums) können in bestimmten 
Fällen auch zum Schutz des Auerhuhns beitragen. 
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Largeur moyenne des 
trouées 

Surface moyenne des 
trouées 

Nombre de trouées/ha à 
prévoir 

16 à 20 m 2 à 3 ares 3 trouées/ha 

22 à 25 m 4 à 5 ares 2 trouées/ha 

27 à 30 m 6 à 7 ares 1 à 2 trouées/ha 

 

Largeur moyenne des 
trouées

Surface moyenne des 
trouées

Nombre de trouées/ha à
prévoir

16 à 20 m 2 à 3 ares 3 trouées/ha

22 à 25 m 4 à 5 ares 2 trouées/ha

27 à 30 m 6 à 7 ares 1 à 2 trouées/ha

Durchschnittliche 
Breite der Lücken 

Durchschnittliche 
Fläche der Lücken 

Anzahl der 
einzuplanenden 

Lücken/ha 

16 bis 20 m 2 bis 3 a 3 Lücken/ha 

22 bis 25 m 4 bis 5 a 2 Lücken/ha 

27 bis 30 m 6 bis 7 a 1 bis 2 Lücken/ha 

 

THEMENBLATT Nr. 3   LÜCKEN UND SCHNEISEN, SPEZIELLE ARBEITEN 
In Abhängigkeit vom Standort und Wilddruck kann die natürliche Dynamik der Jungbestände in 
bestimmten Fällen zum mehr oder weniger schnellen Zuwachsen des Standortes führen, was das 
allmähliche Aussterben der Heidelbeere und der Krautschicht, das Fehlen einer mosaikartigen Landschaft 
und der Abstufung zur Folge hat.  

Nach SUCHANT & BRAUNISCH (2008) tragen Bestände, in denen Lücken, deren Abmessungen größer sind als 
die Höhe des Bestandes, oder Lichtungen von unterschiedlicher Größe (0,1 bis 0,5 ha)  auf 10 bis 30% 
ihrer Fläche existieren, zur guten Qualität des Lebensraums für das Auerhuhn bei.  

Lücken und Schneisen 
In welcher (welchen) Situation(en) sollte die Einrichtung von Lücken und/oder Schneisen geplant 
werden? 

 Wenn die waldbauliche Strategie dies vorsieht: Wahl der Option T+. 
 In einer strategischen Situation: ZAP, Korridor zwischen Gebieten, in denen sich die Vögel regelmäßig aufhalten, 

unmittelbare Nähe eines Gebietes, das von den Vögeln regelmäßig aufgesucht wird. 
UND 

 Vorrangig in gleichaltrigen Jungbeständen (Jungwuchs mit schwachem Stangenholz, Typ 11-12-21-C1-C2). 
 In bestimmten Fällen von starkem Baumholz (Typ 22, 23) mit hohem Holzvorrat. 
 In den anderen Typen: wenn der Holzvorrat unter dem Ziel liegt und die Verjüngung so stark ist, dass der Standort 

zuwächst. 

Die Untersuchung der Standortbedingungen des Gebietes ist in jedem Fall ein wichtiges Entscheidungselement. Der 
Standort muss für die Entwicklung der Heidelbeere günstig sein, und die Dynamik der Verjüngung sollte eher 
langsam sein. 

 
Angestrebte Ziele 

 
Ziel ist es,  in den Beständen langfristig eine Auflichtung von 10 bis 30% zu gewährleisten, und zwar in Form von Lücken und 
Schneisen, die diese Lücken miteinander verbinden. 

Die wichtigsten Eigenschaften der Lücken und Schneisen 

Größe und Verteilung der Lücken: 
Die Breite der Lücke muss größer sein als 
die durchschnittliche Höhe des Bestandes,  
und ihre Anzahl pro Hektar kann je nach Größe 
der Lücken variieren. 

Nach SUCHANT & BRAUNISCH (2008) müssen die Lücken eine 
Mindestbreite von 20 bis 30 m haben, und es sind 
2 bis 4 Lücken/ha erforderlich, um eine Öffnung von  
mindestens 10% herzustellen. 

Die Größe der Lücken ist außerdem unter dem 
Gesichtspunkt der Stabilität des Bestandes zu 
untersuchen. 
Bei der Verteilung der Lücken sind die bereits 
bestehenden Öffnungen zu berücksichtigen. 
Der Vogel muss von einer Lücke aus die nächste 
Lücke sehen können. 
In Abhängigkeit von ihrer durchschnittlichen Fläche 
werden sie im Abstand von 30 bis 50 m angelegt 
und durch Schneisen, miteinander verbunden. 
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IN DER VERJÜNGUNG 
 
 
 

Die wichtigsten Eigenschaften der Schneisen (Verbindungen zwischen den Lücken): 
 

Je nach Stabilität und Durchschnittshöhe des Bestandes haben die Schneisen eine Breite von rund 8 bis 12 m. 
Gewundene Schneisen sind geradlinigen Schneisen vorzuziehen, um das Prädationsrisiko zu begrenzen. 
In der Schneise sehr dynamische Eingriffe im Bestand entsprechend den unten stehenden Grundsätzen. 
Die Anlage zahlreicher Schneisen, die auf einen bestehenden Waldweg führen, vermeiden, um keine neuen potenziellen 
Durchgangswege zu schaffen. 

 
Diese Schneisen können als Rückegassen dienen, wenn die Bodenbedingungen dies erlauben. Es muss ein Netz von 
zusätzlichen Rückegassen eingeplant werden, denn die Schneisen haben die Hauptaufgabe, die rasche Entwicklung 
der Kraut- und Zwergstrauchschicht zu fördern. 

 
Die wichtigsten Durchführungsmodalitäten 

 
Grundsatz für die Herstellung von Lücken: 

 
 Bei der Auswahl der zu öffnenden Lücken von 

kleinen Lichtungen oder Heidelbeerflächen 
ausgehen, die im Bestand bereits bestehen 
und vergrößert werden. 

 Zu „saubere“ Lücken vermeiden, d.h. in der Lücke 
einige Bäume erhalten, insbesondere Nadelbäume 
mit grünen Zweigen bis zum Boden. 

 Zu regelmäßige Lücken vermeiden, d.h. einen 
gewundenen Verlauf bevorzugen, um die 
Waldrandwirkung zu verstärken. 

 Nach Möglichkeit Verjüngung in der Lücke 
erhalten (bei Abdeckung < 20%). 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Grundsatz für die Öffnung von Schneisen zwischen den Lücken: 
 

Auf einem Streifen von etwa 8 bis 12 m Breite eine starke 
Durchforstung durchführen, hierbei einige sorgfältig 
ausgewählte Bäume erhalten (große Kronen, starke 
Abdeckung). 

Nach Möglichkeit geradlinige Korridore vermeiden 
(vorzugsweise gewundener Verlauf unter Berücksichtigung 
der Bewirtschaftungszwänge). 

Eine zu „saubere“ Öffnung der Schneise vermeiden. 
 

Je nach Ausgangssituation des zu bearbeitenden Gebietes 
können diese Öffnungen durch Hiebsmaßnahmen (Typ 11-12-
21 bis 23) oder durch Arbeiten (C1-C2, Stangenholz oder dichte 
Verjüngung, die zum Zuwachsen des Standortes führt) 
hergestellt werden. Im Fall von Arbeiten besteht die 
Möglichkeit, unter bestimmten Bedingungen Natura 2000-
Finanzierungen zu erhalten. 
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Herstellung von Öffnungen durch Hiebsmaßnahmen 

Eine erste Identifizierung durch einen Angestellten vor Ort wird dringend empfohlen, um die nachfolgende 
Ausweisung im Team zu erleichtern: 

 
Auf der Basis von vorhandenen Informationen (Luftaufnahme und Ortsbesichtigung) mit Hilfe von „markanten Punkten“ arbeiten: 

Schneisen, Wege, Felsspitzen, Lichtungen, Kennzeichnung von potenziellen Habitatbäumen (siehe das Themenblatt Nr. 1), die in der 
Mitte oder am Rand erhalten werden. 

Den Verlauf der künftigen Lücken und die Achse der zu öffnenden Schneisen mit Farbe markieren. 

Bei der Ausweisung: 
 

Öffnungen in Form von Lücken von unterschiedlicher Größe herstellen (siehe die vorstehende Abbildung), die durch 
gewundene Schneisen miteinander verbunden werden. 

Intensivere Arbeiten im Bestand durchführen, um bereits bestehende Lichtungen, Lücken zu erhalten. 
Einige sorgfältig ausgewählte Bäume erhalten (große Kronen, starke Abdeckung – siehe das Themenblatt Nr. 1). 

 
Bei Lücken in Beständen mit überwiegend Mittelholz oder Starkholz und Mittelholz und in ungleichaltrigen Beständen 
siehe ebenfalls die Ratschläge, die in den waldbaulichen Empfehlungen gegeben werden. 

 
N.B: Selbst wenn Holz geerntet wird, können diese Maßnahmen den Verzicht auf die Nutzung einzelner Bäume bedeuten (Verlust an Zukunftswert).  

Zusätzliche Erläuterungen zum Bewirtschaftungsverfahren 

Zur Bewirtschaftung können Maschinen genutzt werden, wenn dies aufgrund der Topografie und des Fehlens von Hindernissen möglich ist; auf 
diese Weise wird die Störung auf einen kurzen Zeitraum begrenzt, da die Maßnahmen schneller durchgeführt werden können. Das Aufschichten 
von Hiebsresten auf bereits vorhandenen Heidelbeerflächen oder Ameisenhaufen ist zu vermeiden. Um den Boden zu schützen, werden die 
Hiebsreste in erster Linie auf den Durchgangswegen gelagert, die von den Fahrzeugen genutzt werden, und diese Wege sollen bei künftigen 
Bewirtschaftungsmaßnahmen erneut genutzt werden, um die Böden zu schützen. Sie dürfen in der Schneise nicht breiter als 4 m sein  (wenn die 
Schneise als Rückegasse benutzt wird). 

Beispiel: Eröffnete Lücken und Schneisen im FD de Longegoutte (Staatswald) P1 und 2 (Oktober 2011) : 

10 Lücken von 1 bis 5 Ar mit einer Gesamtfläche von 0,34 ha, verteilt auf 15 ha. 
2,5 km Schneisen von 10 bis 15 Meter Breite. 
Bearbeitete Fläche: 20% der Fläche des betroffenen Gebietes. 
Bestandstypen: 12-21-22-23. 
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Hergestellte Schneise 
zwischen den Lücken
Breite: 10 bis 15 m Vergrößerte 

bestehende 
Lücke: 4 Ar



Spezielle Arbeiten in der Verjüngung 
In welcher (welchen) Situation(en) sollten spezielle Arbeiten geplant werden? 

 Wenn die waldbauliche Strategie dies vorsieht: Wahl der Option T+. 
 In einer strategischen Situation: ZAP, Korridor zwischen Gebieten, in denen sich die Vögel regelmäßig aufhalten, 

unmittelbare Nähe eines Gebietes, das von den Vögeln regelmäßig aufgesucht wird. 
UND 

 In gleichaltrigen Jungbeständen: Jungwuchs mit schwachem Stangenholz. 
 In den Typen 22-23, 32-44: wenn der Holzvorrat unter dem Ziel liegt und die Verjüngung so stark ist, dass der 

Standort zuwächst. 
 In den Typen 33-31-C3, wenn bereits eine starke und dynamische Verjüngung stattfindet.  
 In den ungleichaltrigen Typen mit einer hohen Dynamik der Verjüngung. 

Angestrebte Ziele 
 

Ziel ist es, in den Beständen langfristig eine Auflichtung von 10 bis 30% zu gewährleisten. 
 

Welche Arten von Arbeiten sind durchzuführen? 

Kleine Lücken herstellen oder bereits bestehende kleine Lücken vergrößern, um die Entwicklung der Heidelbeere und 
diverser Beerenarten zu fördern. 

Bei der Herstellung und/oder Vergrößerung von Öffnungen einige Baumgruppen in der Verjüngung stehen 
lassen, um Schutzzonen zu erhalten, speziell bei der Buche, um in erster Linie den Stockausschlag zu 
begrenzen. 

Die Verjüngung, insbesondere bei Buche und/oder Fichte, in Gebieten mit Heidelbeere und/oder einer gut 
entwickelten Krautschicht zurückschneiden. 
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THEMENBLATT Nr. 4  WALDBAULICHE MASSNAHMEN BEI 
Die Erhaltung oder Erreichung einer ungleichaltrigen Struktur erfordert, dass im Leben des Bestandes eine 
ständige Verjüngung stattfindet. 

Vorgeschlagene Eingriffe 

Ein starker Druck durch Hirsche und Rehe und/oder 
Gemsen kann der natürlichen Verjüngung der 
Bestände erheblich schaden und die Zusammenset-
zung der Baumarten verändern, indem Buchen und 
Fichten zu Lasten der Tannen und Obstbäume 
begünstigt werden, oder sie kann im schlimmsten 
Fall zu einem Ausbleiben der Verjüngung und damit 
der Erneuerung des Bestandes führen. 
 
In Buchen-/Tannenwäldern, auf relativ fruchtbaren 
und nur schwach sauren Böden (sehr häufig in den 
kristallinen Vogesen) ist die Verjüngung der Tanne in 
einem reinen Tannenwald schwierig, weil die 
Waldzwenke eine toxische Wirkung für den 
Jungwuchs der Tanne haben soll; die Waldzwenke 
wird indirekt durch den Verbiss der großen 
Mammiferen begünstigt (Referenz: Leitfaden zur 
Standortidentifizierung in den kristallinen Vogesen). 

 

Als erste Maßnahme müssen die Populationen der großen Pflanzenfresser reduziert werden, um das Wald-Wild-
Gleichgewicht wiederherzustellen. Bis dieses Gleichgewicht erneut hergestellt ist, müssen jedoch einige 
Empfehlungen befolgt werden, die nachstehend beschrieben werden. 

 

 
Grundsätze 
In Beständen, in denen eine natürliche Verjüngung der Tanne angestrebt wird, können für die Dauer einer 
Forsteinrichtung oder des einfachen Bewirtschaftungsplans, d.h. für etwa 20 Jahre, auf den Parzellen kleinflächige 
eingezäunte Gebiete (wirksame Fläche: weniger als 5-6 ha) e inger ichtet  werden.  Vorab muss  vorzugsweise  im 
Starkho lz  e in  H ieb durchgeführt  werden,  um den Vorrat  an Mitte lho lz  und vorhandenem 
Stange nholz  zu  erhalten  (daran denken, liegendes Totholz auf den eingezäunten Flächen zu vermeiden). 
 
Die Behandlung im kleinbestandweise strukturierten Wald ist ebenfalls möglich und beinhaltet eine 
Bewirtschaftung der Verjüngung auf eingezäunten Flächen von 0,5 bis 2 ha. Der Forstverwalter kann Einzäunungen 
oder individuelle Schutzmaßnahmen für sensible Baumarten in kleinflächigen Gebieten von 1 bis 2 ha bzw. 0,5 bis 
1 ha bei individuellen Schutzmaßnahmen planen. 

 
Die wichtigsten Techniken zum Schutz vor Wildschäden (die dem Auerhuhn am wenigsten schaden) sind folgende: 

 

mechanischer individueller Schutz des Terminaltriebes, 
individueller Schutz durch Kunststoff-Schutzmanschette, 
kollektiver Schutz durch Holzlattung. 
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WALD-WILD-UNGLEICHGEWICHT UND/ODER STANDORTBEDINGTEN 
STÖRUNGEN 

Einige Hinweise zu Techniken und Kosten (Quelle: ONF Elsass, Herbst 2011) 
 

Individuelle Schutzmaßnahmen 

Sie werden zur Anreicherung eingesetzt (zusätzliche Verjüngung durch Anpflanzung). Es existieren zwei Hauptarten von 
individuellem Schutz: 

Mechanisches Hindernis zum Schutz des Terminaltriebes: Kunststoffklammer 
oder biologisch abbaubares Haftmittel 
Der individuelle Schutz muss nach dem Verholzen unter dem Terminaltrieb  
und vor dem ersten Verbiss im Winter angebracht werden. 

 

Vorteile 
 

Grenzen 
 

Kein Kollisionsrisiko 
 

Unwirksamer Schutz bei hoher Wilddichte 
 

Niedrige Produktkosten Für die Anbringung und Kontrolle sind jedes Jahr 
Zusatzkosten einzuplanen 

 

Einfache Identifizierung der 
geschützten Pflanzen 

 

 

Fläche bleibt für das Wild zugänglich  

Kunststoff-Schutzmanschetten 
Anbringen von zwei Stützstangen auf beiden Seiten der zu schützenden Jungpflanze. Die 
Manschette wird an den Stützstangen festgeheftet, um die Pflanze zu schützen. Lokale Verwendung  
in Höhen von 1,80 m (Hirsch) oder 1,20 m (Reh). 
Richtkosten: 8 b i s  1 0  €  fü r  S t a n g e n  v o n  1,80 m zum Schutz  gegen Hi rsche   
(einschließlich Lieferung und Setzen der Pflanze) ohne Entfernung. 

Vorteile Grenzen 

Geringes Kollisionsrisiko Empfindlich bei Schnee 

Fläche bleibt für das Wild zugänglich Hohe Kosten bei Schutz auf einer großen Fläche 

Einfache Identifizierung der 
geschützten Pflanzen 

Wenig ästhetisch 

 
Begrenzte jährliche Überwachung Zusätzlich Kosten für den Abbau und die Entfernung der 

Schutzeinrichtungen aus dem Wald einplanen 

Schutz durch Holzlattung 
Geeigneter Schutz für Flächen von einigen m² (natürliche Verjüngung 
oder Anpflanzung). 
Bei kollektivem Schutz die Fläche auf 1 bis 2 ha begrenzen, um die  
Überwachung zu erleichtern. Richtkosten: zwischen 11 und 13 € pro lfdm. 
(einschließlich Montage), Felder von 3 m auf 2 m Höhe. 

 

Vorteile Grenzen 

Montage vor Ort und einfaches 
Tragen Begrenzte Lebensdauer: max. 7 Jahre 

Leichter Austausch bei Bruch Stark dem Wind ausgesetzt, empfindlich gegen Schnee 

Biologisch abbaubar: keine Demontage, 
kein Abtransport auf eine Deponie 

Nicht vollständig undurchdringlich für Rehe 

Gute Wahrnehmung durch die 
Öffentlichkeit 

Hohe Kosten für Lieferung und Montage, jährliche 
Instandhaltung 

Es gibt noch eine weitere Art des kollektiven Schutzes: Schutz durch Maschendrahtzaun, doch diese Technik ist in 
Gebieten, in denen das Auerhuhn vorkommt, nicht zu empfehlen. 
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Schutz durch Maschendrahtzaun 

Die nachfolgend beschriebene Maßnahme beinhaltet Kollisionsrisiken für die Vögel, was eine zusätzliche direkte 
Bedrohung für das Auerhuhn bedeutet. Außerdem ist sie mit erheblichen wirtschaftlichen Kosten verbunden. 

Sie kann vom Forstverwalter nach Absprache mit den fachzuständigen Partnern und in Abhängigkeit von einer für 
das Gebiet durchzuführenden Risikoanalyse ins Auge gefasst werden: Vorkommen des Auerhuhns, Möglichkeit der 
kurzfristigen Wiederansiedlung des Vogels, Kollisionsrisiko, Vorkommen der Tanne. Die Entscheidung für diese 
Maßnahme hängt in hohem Maße auch von der im Vorfeld durchzuführenden Analyse ab. 

Wie in der nationalen Strategie zur Förderung des Auerhuhns (Februar 2012) empfohlen wird, müssen Kabel und 
Einzäunungen, die als potenziell gefährlich eingestuft werden, stets mit geeigneten Systemen zu ihrer Sichtbarmachung 
ausgestattet werden, deren Wirksamkeit bestätigt wurde. 

In einer ZAP muss der Maschendrahtzaun daher die absolute Ausnahme bleiben und sichtbar gemacht werden 
(Techniken, mit denen er unsichtbar gemacht wird). Kollektiver Schutz auf Flächen von 1 bis 5-6 ha (Kompromiss 
zwischen Kosten und Kontrolle der Dichtheit der Einzäunung). Verwendung bei natürlicher Verjüngung oder Anpflanzung, 
lokal 1,80 m oder 1,50 m Höhe. 
Richtkosten: zwischen 9 und 11 €/lfdm. ohne Demontage (für die Demontage sind Zusatzkosten von 4 bis 6 € einzuplanen). 

Vorteile Grenzen 

Gute Ergebnisse: wirksamer Schutz Direkte Gefahr für den Vogel: Kollisionsrisiko 

Relativ lange Lebensdauer: 10 bis 15 Jahre Transport und Montage schwierig 

 Regelmäßige Instandhaltung notwendig und teuer, vor allem bei 
Windbruch 

 Sehr hohe Kosten: Lieferung und Montage, Instandhaltung, 
Demontage und Entfernung aus dem Wald zwecks Wiederverwertung 

évacuation  hors forêt pour recyclage 
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Liste der Abkürzungen 
APPB: Arrêté Préfectoral de Protection du Biotope (Präfekturerlass zum Biotopschutz) 
BM: Bois Moyens (Mittelholz; Durchmesser von 27,5 bis 47,5 cm - Klassen 30 bis 45) 
CNPF: Centre National de la Propriété Forestière (Nationalzentrum für Forsteigentum) 
CRPF: Centre Régional de la Propriété Forestière (Regionalzentrum für Forsteigentum) 
DRA: Directive Régionale d’Aménagement (Regionale Richtlinie zur Raumordnung) 
G: Grundfläche eines Bestandes (angegeben in m²/ha) 
GB: Gros Bois (Starkholz; Durchmesser von 47,5 bis 67,5 cm - Klassen 50 bis 65) 
GTV: Groupe Tétras Vosges (Gruppe Auerhuhn Vogesen) 
ha: Hektar 
LIFE: L’Instrument Financier pour l’Environnement (Das Finanzierungsinstrument für die Umwelt) 
LPO: Ligue de Protection des Oiseaux (Vogelschutzbund) 
ml: mètre linéaire (lfdm: laufender Meter) 
MNHN:  Museum National d’histoire Naturelle (Nationalmuseum für Naturgeschichte) 
MV: Massif Vosgien (Vogesenmassiv) 
ONCFS:  Office National de la Chasse et de la Faune Sauvage (Landesamt für Jagd und wildlebende Tiere) 
ONF: Office National des Forêts (Nationale Forstverwaltung) 
PB: Petits Bois (Schwachholz; Durchmesser von 12,5 cm bis 17, 5 cm - Klassen 20 bis 25) 
PNR: Parc Naturel Régional (Regionaler Naturpark) 
pplt: peuplement (Bestand) 
R  Rotation (Eingriffsturnus; entspricht dem Zeitintervall zwischen 2 Hiebsmaßnahmen in einem Bestand)  
RNBC: Réserve Naturelle des Ballons Comtois (Eigenname eines Naturschutzgebietes) 
SEOF: Société d’Etudes Ornithologiques de France (Französische Gesellschaft für ornithologische Studien) 
SRA: Schéma Régional d’Aménagement (Regionaler Raumordnungsplan) 
TGB: Très Gros Bois (Superstarkholz; Durchmesser von mehr als 67,5 cm – Klassen 70 und höher) 
T1: Waldbauliche Leitlinie mit dem erklärten Ziel des Schutzes des Auerhuhns durch Erhaltung oder kurzfristige 

Verbesserung des Lebensraums: Bestand, in dem das Bemühen um günstigere Verhältnisse für den Schutz des 
Auerhuhns bereits heute Vorrang hat. Die Leitlinie T1 hat in einer ZAP Vorrang. 

T+: Option der waldbaulichen Leitlinie T1 mit dem Ziel des verstärkten Schutzes des Auerhuhns, häufig durch  
spezielle Arbeiten oder Einrichtung eines Ruhebereichs. 

T2: Waldbauliche Leitlinie mit dem Ziel des Schutzes des Auerhuhns durch schrittweise Verbesserung der 
Qualität des Lebensraums: Bestand, in dem das Bemühen um günstigere Verhältnisse für den Schutz des Auerhuhns 
schrittweise, in einem größeren Zeitrahmen als bei T1 umgesetzt wird. Die Leitlinie T2 hat in einer ZGA Vorrang. 

UICN: Union Internationale pour la Conservation de la Nature (Internationale Union für die Erhaltung der Natur) 
VTT: Vélo Tout Terrain (Mountainbike) 
ZAP: Zone d’Action Prioritaire (Prioritäres Aktionsgebiet) 
ZGA: Zone de Gestion Adaptée (Gebiet des standortgemäßen Managements) 
ZSC: Zone Spéciale de Conservation (Besonderes Schutzgebiet; Richtlinie 92/43/EWG, die sogenannte „Habitat“-Richtlinie) 
ZPS: Zone de Protection Spéciale (Besonderes Schutzgebiet; Richtlinie 2009/147/EG, die sogenannte „Vogelschutz“-Richtlinie) 
5n: Typen von ungleichaltrigen Beständen, die in der Publikation „Peuplements forestiers du massif vosgien - Typologie 

et Sylvicultures“ definiert sind - Typen 50, 51, 52, 53, 54 und 55 

Bestandstypen, die in der Publikation „Peuplements forestiers du massif vosgien. 
Typologie et sylvicultures“ definiert sind 

Gleichaltrige Jungbestände und lichte Bestände mit PB und BM 
Typ 11 Schwachholzbestand 
Typ 12 Schwachholzbestand mit Mittelholz 
Typ 21 Mittelholzbestand mit Schwachholz 
Typ C1 Lichter Schwachholzbestand 
Typ C2 Lichter Mittelholzbestand 

Bestände mit vorwiegend BM – Starkes Baumholz 
Typ 22 Mittelholzbestand 
Typ 23 Mittelholzbestand mit Starkholz 

Bestände mit vorwiegend BM und GB 
Typ 32 Starkholzbestand mit Mittelholz 
Typ 44 Bestand mit Mittelholz und Starkholz 

Bestände mit vorwiegend GB – mehr oder weniger stark aufgelichteter Hochwald 
Typ 33 Starkholzbestand 
Typ 31 Starkholzbestand mit Schwachholz 
Typ C3 Lichter Starkholzbestand 

Ungleichaltrige Bestände mit PB und BM 
Typ 50 Ungleichaltriger Bestand mit wenig Starkholz 
Typ 51 Ungleichaltriger Schwachholzbestand 
Typ 52 Ungleichaltriger Mittelholzbestand 

Ungleichaltrige Bestände mit GB 
Typ 53 Ungleichaltriger Starkholzbestand 
Typ 54 Ungleichaltriger Bestand mit Mittel- und Starkholz 
Typ 55 Ungleichaltriger Standardbestand 

Sonstige 
Typ R Verjüngung Jungwuchs mit angehendem Stangenholz 
Typ G Angehendes Stangenholz mit schwachem Stangenholz 
Typ S Buchenwald in Höhenlagen 
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